
NACHTRÄGE ZUR OBERKREIDEFAUNA DES TRlCHINOPOLY­
DISTRIKTES IN SÜDINDIEN. 

Von 

Erich Spengler. 

Mit 2 Tafeln (XIV und XV). 

Das Material zu der vorliegenden Arbeit wurde von Dr. H. Warth im Trichinopolydistrikte im 

Winter 1892- 1893 gesammelt und ist Eigentum des Gouvernementmuseums in Madras. Diese Aufsamm­

Jungen haben ein ungemein reichhaltiges Material an Cephalopoden zu Tage gefördert, welche in den •Unter­
suchungen über die südindische Kreideformationt: 1) beschrieben wurden. Gleichzeitig mit einer Beschreibung 
der neuen Arten wurde dort eine vollständige Revision der Bestimmungen Stoliczkas durchgeführt. 

Die vorliegende Arbeit enthält nun eine Beschreibung des restlichen Teiles des Warthschen Mate· 

rials. Doch wurde hier von einer Revision der Stoliczkaschen Bestimmungen abgesehen und ausschließlich 

eine Beschreibung der neuen oder für den Trichinopo1ydistrikt neuen Formen vorgenommen. Die Arbeit 
wurde daher nicht als V. Teil an die »Untersuchungen über die sUdindische Kreideformationc angeschlossen, 

sondern unter einem besonderen Titel publiziert. Diese Änderung in der Behandlung des Stoffes erscheint 

aus folgenden Grilnden gerechtfertigt: Abgesehen davon, daß die übrigen Versteinerungen den Cephalopoden 

an stratigraphischem Werte bedeutend nachstehen, hat die Kollektion Warth an Gastropoden, Bivalven etc. 

ein bedeutend kleineres Material geliefert, als Stoliczka zur Verfilgung gestanden war. Besonders ist die 

Zahl der neuen oder filr Indien neuen Arten eine sehr geringe; nur die der unteren Trichinopolygroup an­

gehörigen Lumachellen \'On Garudamungalum haben eine größere Zahl von bisher nicht bekannten und meist 

glänzend erhaltenen Gastropodengehäusen geliefert. Außerdem hat sich bei den Gastropoden, Bivalen etc. 
die Systematik seit.der Zeit, als die große Monographie von Stoliczka 2) erschien, viel weniger geändert 

als bei den Cephalopoden. Es wurde nur die Revision zweier Formengruppen - der Fulguraria elongatn 
(Stol. l. c„ PI. VII) und der Natica bulbifonnis (Stol. 1. c., PI. XXI, Fig. t 1-15) - durchgeführt, da diese 

Formen schon des öfteren in der Literatur Gelegenheit zu Umdeutungen gegeben haben. 

1) Untersuchungen über die slldindische Kreideformation, Beiträge zur Paläontologie und Geologie Österreich-
Ungarns und des Orients IX, XI, XXH. 

1~95. I. Teil (Ammoniten) bearbeitet von F. Kossmat. 
1897., II. Teil (Ammoniten) bearbeitet von F. Kossmat 
1898. IIL Teil (Ammoniten) bearbeitet von F. Kossmat. 
1910. IV. Teil (Nautiliden und Belemniten) bearbeitet von E. Spengler. 
') F. Stoliczka: Cretaceou-s Fauna of Southern India, Palaeontologia Indica. 
1868. Gastropoda; 1871. Pelecypoda; 1872. Brachiopoda, Ciliopoda; 1873. Echinodermata, Authozoa etc. 

27• 



214 Erich Spengler. [2] 

Ich konnte mich auf den Trichinopolydistrikt beschränken, da sämtliche Fossilien des Pondicherry­

distriktes bereits von K o s s m a t 1) beschrieben wurden. 

Für die freundliche Überlassung des schönen Materials spreche ich Herrn Professor F. K o s s m a t 

meinen herzlichsten Dank aus, bei der Bestimmung der Versteinerungen wurde mir die liebenswllrdige Unter­

stützung des leider allzufrüh dahingeschiedenen Professors R. H ö rn es zu teil. 

Unsere Kenntnis der Oberkreidefauna des Trichinopolydistriktes wurde durch die Warthschen Auf­

sammlungen, von den Cephalopoden abgesehen, durch folgende Formen erweitert:') 

1. Untere Utaturgroup (Vraconnien). 

Sigaretits cenomoneusis n. sp. 

l11ocera1nus cf. conceutricus Park. 

Serpula aff. co/laria Wanner. 
lnoceram'lts bohemicus Leonhard. 

Odium _(gelber, sandiger Kalk) 

Utatur (Phosphatschichten) 

2. Obere Utaturgroup (Unterturon). 

Roslellaria luro11ica n. sp. 

Solarium Vylapaudie11se Stol. 
Fossarus Odieusis n. sp. 

Odium 

3. Untere Trichinopolygroup (Oberturon). 

Lumachellen von Garudamungalum. 

Pleurotomaria 'l'ric/1inopolitensis n. sp. 

Troc/ius Arcole11sis Forb. 

Solariella slra11gulata Stol. 

P1<rpurina indica n. sp. 

Litorina Trichi11opolite11sis n. sp. 

Fossarus Odieusis n. sp. 

Natica (Amjmllina) obliq11estriata Forb. 
Natica (Lmurtia) Mathero11ia11a d'Orb. 
Gyrodes pans11s Stol. 

Vanikoro 1nitnita Forb. 

Rissoa tropica Stol. 

T11rritella aca11thojJ/10ra ~ltill. 

Arcotia indica Stol. 

Cerithimn detectum Sto!. 
tri111011'ile A'lich. 

(Samlbergeria) postlallieria1111m n. sp. 
(Sandbergen"a) crispicai~< Stol. 

Aporrhais Trichinopolitmsis n. sp. 

legulala Stol. 

Aporrlzais (Arrhoges) indica n. sp. 

Rimella indica n. sp. 

Trichinopolite11sis n. sp. 

Volutoderma (Rostellinda) Stoliczkana Dali. 

tenua Dali. 

multistriala Dali. 
Actaeonina lineolala Reuß. 
..Acfaeon sublaevigat11s n. sp. 
Ave/la11a elongala Stol. 

Dentalimn crassulmn Stol. 

Anlalis Arcotina Forb. 

Vola quiuquecoslala Sow. 

Plicalula cf. m11lticoslata Forb. 

.Exog)'ra cf. suborbiculala Lam. 

Cardimn cf. pullalum Stol. 
Frugum praccurreus Stol. 

Gouldia trigonoidt's Stol. 

Eripltyla cf. le11ticularis Goldf. 

Cytlierea cf. plana Sow. 

4. Obere Trichinopolygroup (Untersenon). 

Brauner, limonitischer Sandstein von Varagur. 

Natica (Ama11roj>sis) s11bca11aliculata Haml. 
Gyrodes tenellus Stol. 

Trichotropis cf. Koni11cki Mull. 
aff. nocf1'losa Stol. 

1
) 1897. F. K o s s m a t: The Cretaceous deposits of Pon<licherri. Records of the Geologial Survey of India XXX. 
~) Es wurden hier nicht nur die vollständig o<ler für Südin<lien neuen Formen aufgenommen, sondern auch 

diejenigen, die bisher nur aus anderen Stufen oder von anderen Fundorten der südindischen ~~ide bekannt waren:. 
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Euchr3•salis giga11tea Stol. 
Phasianella globoides Stol. 

Litorina acicitlan·s Stol. 

Scalaria Shufanurensis Stol. 

Pseiuiomelan.Za undosa Sow. 
Aporrhais cf. Bailyi Eth. 

Fascwlaria rigida Baily. 

Hindsia eximia Stol. 
Pollia Po11dicherrie11sis Forb. 

Rapa cancellala Sow. 

Pa11opaea orie11talis Forb. 

Ve11ie/la obtrrrncata Stol. 

Terebratula subrotundata Sow. 

5. Untere Ariyalurgroup (Senon). 

Natica (Ama2tropsis) Ariyalurensi> n. sp. Otacod Ringi"nella acuminala Stol. 

(Euspira) pagoda Forb. Karapaudy Avella11a scrobiculata Stol. 

Turritella Breantiana d'Orb. Otacod Dentalitun crassulu11i Stol. 

trilira Cour. Aleclryonia pectinala Lam. 

cf. Pondicherriensis Forb. Karapaudy Pht11a laticostata Stol. 

Thylocodes lamellosus Stol. Otacod Radiolites mutabilis Stol. 

Ceritliimn Arcotense Stol. Inocermnus if. Cripsi 

scalaroideum, Farb. Cra11i"a Ignaberge11sis Retz. 

Cancellaria intercedens Stol. Karapandy Sl~![matopyg11s elatiis Forb. 

7. Obere Ariyalurgroup (Danien). 

Weißer Kalk von Sainthoray. 

Cerit/u:um Pedroau:ztm White var. indica. 

Natica sp. 
Codakia percrassa Stol. 

Von diesen Formen erfordern die folgenden eine paläontologische Besprechung: 

Gastropoda. 
Pleurotomaria (1) Trichi.nopolitensis n. sp. 

Taf. XI V, Fig. 1 a, b1 2. 

Spirawinkel: 90°. 
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Karapaudy 

Otacod 

Karapaudy 
Otacod 
Karapaudy 
Otacod 

Karapaudy 

Otacod 

Gehäuse kreiselförmig, Umgänge mit zwei Kielen versehen, welche die Windungen in drei Ab­

schnitte - Dach, Seitenfläche und Basis - teilen. Doch i&t der untere Kiel nur auf dem letzten Umgang 

zu sehen, auf den höheren Umgängen durch den darauffolgenden Umgang verhüllt. Der Nabel ist sehr weit 

und trichterförmig vertieft. 

Die Skulptur besteht aus einer Knotenreihe längs der Naht und einer zweiten, schwächeren längs 

des oberen Kieles, der das Dach von der Seitenfläche der Umgänge trennt. Das Dach ist mit sehr feinen 

Spirallinien bedeckt, die von schief nach rilckwärts verlaufenden Anwachsstreifen geschnitten \\'erden. Doch 

tritt letztere Skulptur nur deutlich zu Tage, wenn, wie dies bei dieser Form meist der Fall ist, die äußeren 

Schalenschichten fehlen und die Oberfläche durch die Perlmutterschichte gebildet wird. Auch die Basis ist 

mit Spiralstreifen bedeckt. 

In der Skulptur besteht eine große Ähnlichkeit mit Troclms (Zizipliinus) Gei11itzia111is Reuß bei 
St o 1 i c z k a '), doch ist die vorliegende Form durch den größeren Spirawinkel, die Beschaffenheit der 
Umgänge (bei Trochus Gei11itzianus sind die Seitenwände fast ganz von der darauffolgenden Windung 

verhüllt), besonders aber durch den bedeutend weiteren Nabel von der bei Stoliczka abgebildeten Form 

verschieden. Alle diese Merkmale aber lassen es als höchst wahrscheinlich erscheinen, daß die Form zu 

Pleurotomaria gehört. Allerdings ist das Hauptmerkmal von Pleurotomaria, das Schlitzband, nicht mit 

') 1868. F. Stoliczka 1. c., PI. XXIV, Fig. 11-15, pag. 373. 
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Sicherheit zu erkennen; es scheint auf dem unteren Kiele zu liegen. Diese Lage des Sch1itzbandes wäre 

sehr auffallend, daher muß die Zugehörigkeit der vorliegenden Form zu Pleurotomaria mit einiger Vorsicht 

ausgesprochen werden.· 

Ko s s m a t 1) erwähnt die vorliegende Form, stellt sie in die Nähe von Trochus Arcotensis Forbes') 

und hebt als Unterschiede den scharfen Kiel und das flache, nicht gewölbte Dach der Umgänge hervor. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 6. 
Niveau : Untere Trichinopolygroup. 

Fund o r t: Garudamungalum. 

Trochus Arcotensis Forbes. 

18~6. Troclws Arcoteu.sis; Forbes: Trans. Geol. Soc. London VH, pag. II9, PI. Xllf, Fig. 9. 
1897. Troclms Arcote11sis; Kossmat: Records of the Geol. Survey of Jndia 1 V, XXX, pag. 91 1 PI. VUI, Fig. 4a 1 b, c. 

Spirawinkel: 110-130°. 

Gestalt niedrig kreiselförmig; Dach und Basis der Umgänge flach gewölbt, in einer gerundeten 

Kante aneinanderstoßend. Dach der Umgänge mit Querrippen (verdicl<ten Anwachsstreifen) versehen, welche 

von sehr feinen Spirallinien geschnitten werden. Nabel weit, aber mit der Größe des Spirawinkels 

wechselnd. 

Die Stncke der Koll. Warth stimmen gut mit <lern von Forbes und Kossmat aus Pondicherry 

beschriebenen Troclws Arcoteusis überein. Sehr ähnlich ist anch das von Bai 1 y beschriebene Solarium 
pwtche/111m.') 

Oie vorliegende Form hesitzt vollkommen das Aussehen und die Variabilität eines Solariums; 
trotzdem kann sie wegen -des Besitzes einer Perlmutterschicht nicht zu Solariu1n gestellt werden. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 6. 
N' i v e au: Lumachellen der unteren Trichinopolygroup. 

Fundort: Garudamungalum. 

Höhe: 

Breite: 
Höhe : Breite 

Fig. 

Fossarue Odiensie n. sp. 

Taf. XIV, Fig. 31 4 a, b, Sa, b . 

. Maße: 

Fig. 4 
36-3 mm 23 m11i 14·5 mm 
4l mm 25 111111. 17·4111111 
l: l"l3 1: 1·08 l: 1'20 

Spirawinkel: ca. 130°. 

Fig. S 

9·6 111111 

12·7 mtn 
1 : 1"30 

Das Gehäuse besteht aus 4-5 Windungen. Die zwei ersten Windungen liegen beinahe in einer 

Ebene, die folgenden zt.igen eine stärker absteigende Schneekenspirale; die Folge da,·on ist, daß bei den 

Jugendexemplaren, wie die obige Zusammenstellung zeigt, die Höhe im Vergleich mit der Breite geringer 

ist. Ferner ist es claher nicht möglich, den Spirawinkel genau anzugeben, da dieser bei den Jugend­

windungen nahezu 180° belrägt, bei den letzten höchstens bis 125° herahgeht. Ein weiter, offener Nabel 

ist vorhanden, dessen Durchmesser bei Fig. 3 9 1nm, bei Fig. 5 2 mm, d. h. ~a. 20° des Durchmessers 

der letzten Windung betrilgt. 
Die Umgänge besitzen zwar im allgemeinen eine_n kreisförmigen Querschnitt, doch tritt ein Kiel1 

der die Seitenwände vom Dach der Umgänge trennt, sehr scharf hervor. Das Dach der Umgänge ist 

als tief eingesenkte Nahtrinne entwickelt, welche nur mit schief nach rUckwärts verlaufenden Anwaehsstreifen 

1) 1897. F. K o ss m a t: The cretaceous <leposits of Pondicherri, pag.91 (Records, Geological Survey of lndia XXX). 
') 1845, E. Forbes: Report on the fossil Invertebrata from Southern India. Transactions of the Geological 

Society of London. Ser. Ir, Vol. VII, pag. n9, PI. XIII, Fig. 9. 
') 1855. ß a il y: Cretac. fossils of Natal, Quat. Journ. Geol. Soc. London, PI. XI!, Fig. 3 a, ~ b, pag. 457. 
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versehen ist. Ein zweiter Kiel, der die Seitenwände von der Basis trennt, ist weniger scharf ausgesp;ochen. 

Die gewölbten Seitenwände der Umgänge sind mit Spiralreifen verziert. Deren Zahl ist auf den Jugend­

windungen (Fig. 4, 5) geringer (5, die Kiele, welche Seitenwand von Dach und Basis trennen nicht mit­

gezählt) und steigt bei dem ausgewachsenen 'Exemplar durch Einschaltung neuer Spiralreifen bis auf 11. 

Die Spiralskulptur beginnt in der Jugend als einfache Reifen, wandelt sich aber bald i'n Knotenreihen um; 

diese Knoten scheinen auf der letzten Windung geradezu die Gestalt von Stacheln besessen zu haben, deren 

feine Spitzen aber infolge von Abrollung der Stücke abgebrochen sind. Auch die beiden Kiele sind als 

ähnliche, besonders kräftige Stachelreihen entwickelt. Die AJ?.wachsstreifen verlaufen auf den Seitenwänden 

schief nach rilckwärts. 

Die MUndung ist annähernd oval, der Mundsaum bei dem ausgewachsenen Exemplare beinahe 

ringsum geschlossen; nur etwa 1/u des Umfanges fehlt der Mundsaum. 

Die weitaus am nächsten verwandte Form scheint. Fossarus neritopsoi'des Blanckenhorn ') aus der 

Kreide von Syrien zu sein, besonders aber die gleiche Art aus dem cretaceischen Sandstein am Salzsee 

Baskuntschak, 2) weshalb die vorliegende Art auch zu Fossarus gerechnet werden soll. Fossarus Odien.sis 
unterscheidet sich nur durch den Besitz einer deutlich vertieften Nahtrinne, da Fossarus neritopsoides nach 

Reh binde r (pag. 102) ein hori~ontales Dach besitzt, das gegen die Miin<luug zu gegen außen abgeschrägt 

ist. Auch die Zugd1örigkeit der vorliegenden Form zur Gattung Delpllinula ist nicht ausgeschlossen, doch 

unterscheidet sie sich durch den nicht vollständig geschlossenen Mundrand und den nicht kreisförmigen 

Windungsquerschnitt von einer typischen Delpl1i11ula. 

Äußerlich - besonders in der Skulptur - besteht eine große Ähnlichkeit mit dem von P et h ö ') 

beschriebenen AstraUum deusi'jorcatum; doch kann letzteres als typisches Astraliu.m (enger Nabel, nur 

außen vorhandener Munclrand) in keine nähere Beziehung zu der vorliegenden Form gebracht werden. 

Zahl der untersuchten Exemp 1 are: 8. 
Niveau: Lumachellen, obere Utaturgroup und untere Trichinopolygroup. 

Fundort: Odium, Garudamungalum (ein schlecht erhaltenes Exemplar). 

Sigaretus cenomanensis n. sp. 

Taf. XIV, Fig. 6 a, b. 

Gehäuse niedrig, breit; der letzte Umgang ungemein stark erweitert. Drei Umgänge vorhanden, 

durch eine tiefe Nahtrinne getrennt. Der Nabel ist schmal, spaltartig. Die MUndung ist sehr weit, Sl:hief 

eiförmig und mit einem ringsum geschlossenem Mundrande versehen. 

Die Schale ist vollständig glatt, nur auf der Basis treten die Anwachsstreifen stärker hervor. (Das 

vorliegende Exemplar ist mit Schale erhalten.) 

Die Form ist insofern bemerkenswert, als sie - wenigstens soweit ich nach der mir zugänglichen 

Literatur feststellen konnte - der älteste bisher beschriebene Sigarelus ist, woraus folgt, daß auch fUr 

Sigaretus wie für so viele andere Gattungen der Ursprung weiter zurUck verlegt werden muß. Sigaretus 

cenomanensis stimmt in seiner Form vollständig mit clen jiingeren Vertretern von Sigaretus überein; aller· 

dings sind diese meist mit einer Spiralskulptur versehen; cloch beschreibt Deshayes 4) aus dem Pariser 

Eozän auch eine ganz glatte Form (Sigaretus poliltts Desh.). Sigarelus cenom~11ensis unterscheidet sich 

von diesem durch den ringsum geschlossenen Mundrand und die damit im Zusammenhang stehende Naht-

1) 1890. Blanckenhorn: Die Entwicklung des Kreidesystems von Mittel- und Nordsyrien, pag. 102, Taf. VII, 
Fig. 18--19. 

1) 1902. B. Reh bi nder: Die Fauna der cretaceischen Sandsteine in der Umgebung des Salzsees Baskuntschak, 
pag. 102, Taf. I, Fig. 4-5. 

1) 1906. J. Pethö; Die Krei<le-(Hypersenon-)Fauna des Peterwardeiner Gebirges (Palaeontographica 51) pag. 101, 

Taf. IX, Fig. 20. 

') 1866. Deshayes G. P.: Description des animaux sans vertebres d6couverts dans le hassin de Paris IIT1 

pag. 89, PI. LXIX, Fig. 20- 22. 
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rinne. Der von St an t o n 1) beschriebene Sigaretus textilis St. hat mit der vorliegenden Form gar keine 

Ähnlichkeit und steht ilberhaupt wegen der weniger erweiterten Schlußwindung den typischen Sigareten ferner. 

Zahl der untersuchten Exemplare: I. 

Niveau: Qntere Utaturgroup. 

Fundort: Odium. 

Ne.tice. (Ame.uropsis) Ariye.lurensis n. sp. 

Taf. XIV, Fig. 7, 8. 

1868. Nafica bu/biformi>; Stol. l. c., Pl. XXI, Fig. 14. 

Maße: 

Höhe des Gehäuses . . 67 1nm 4 1 m1n 

Breite der letzten \Vin<lung 53 mm. 36 1n1n 

Höhe der Milndung: Höhe des Gehäuses = 0·75 : 1. 

Spirawinkel: 90°. 

Gehäuse dickschalig, mit fUr eine Natica relativ steiler Spira, welche aus 4-5 treppenförmigen 
und sehr scharf abgesetzten Umgängen besteht. Der obere Abfall der Windungen zur Naht (Dach der 

Windungen) ist bei jnngeren Exemplaren rinnenartig vertieft, bei den iilteren horizontal; die Grenze gegen 
die Seitenwände der Umgänge ist eine gerundete, aber sehr deutlich ausgesprochene Kante, die bei den 

größeren Exemplaren an Schärfe verliert. Die Seitenwände der Umgänge zerfallen in einen oberen konkaven 

und einen unteren konvexen Abschnitt; cla die Grenze zwischen beiden, eine gerundete Kante, in der Höhe 

cler Naht verläuft, sind nur bei der letzten Windnng beide Abschnitte der Umgänge, bei clen Ubrigen nur 

cler konkave zu sehen. Auch cliese Zweiteilung cler Seitenwände verflacht sich etwas bei ausgewachsenen 

Exemplaren. Die MUndung ist unten breit gerundet, oben (besonders bei jüngeren Exemplaren) verengt, 

entsprechend der Form der Umgänge. Ein Nabel fehlt vollständig, die Innenlippe ist wie bei Amauropsis, 
bulbiformis Sow. gestaltet. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 3. 
Niveau: Untere Ariyalurgroup. 
Fun dort: Otacod. 
Die vorliegenden Exemplare aus der Warthschen Sammlung stimmen sehr gut mit der von Stoliczka 

l. c., Taf. XXI, Fig. 14 abgebildeten Form !\herein, welche Stoliczka mit Fig. 11, 12, 13 und 15 auf 
der gleichen Tafel zu der bekannten und sehr verbreiteten Amauropsis bulbiformis Sow. rechnet. Da mir 

Stoliczkas Originalexemplare dieser Formen zur Verfügung stehen, konnte ich feststellen, daß die vier letzteren 

Exemplare einen bestimmten Typus von Amauropsis respräsentleren, während Fig. I 4 ebenso wie clie 

Warthschen Exemplare zwar in ihrem Gesamtcharakter diesem ungemein nahe stehen, aber doch auch 

deutliche Unterschiede aufweisen, die uns, der bei Naticiden Ublichen engen Artfassung entsprechend, wohl 

berechtigt, sie als neue Art - Amauropsis Ariyalitre1tsis - abzutrennen. Ha m li n j) hat nun eine mit 

Stoliczka l. c., Taf. XXI, Fig. 15 vollständig UbereinstimmenJe Form aus der syrischen Oberkreide unter 
dem Namen: Natica subc(lnaliculata Harn!. beschrieben. Noet!ing 8) bildet ein weiteres hieher gehöriges 

Exemplar aus dem Trigoniensandstein von Abeh in Syrien ab, fur welches er den von Frech 4) in Vorschlag 

gebrachten Namen: Natica bulbiformis Sow. var orie11talis verwendet. Ich halte es mit J. Böhm 6) fUr 

1
) 1893. St an ton T. W.: The Colorado Formation and its invertebrate Fauna, Bull. U. S. G. S. Nr. Jo6, pag. 1391 

PI. XXX, Fig. 5, 6. 
') 1884. Ha m l in, Syrian Molluscan fossils. Mem. Mus. Comp. Zool., Bel. X, Nr. 31 pag. 15, PI. l, Fig. 5. 
8) 1886. F. No e tli n g: Entwurf einer Gliederung der Kreideformation in Syrien und Palästina. Zeitschrift der 

Deutschen Geologischen Gesellschaft 381 Taf. XXVII, Fig. 4, 4 a. 
') 1887. F. Frech: Die Versteinerungen der untersenon Tonlager zwischen Suderode und Quedlinburg. 

Zeitschrift der Deutschen Geologischen Gesellschaft, pag. 189. 
5) 1900. J. Böhm: Über cretaceische Gastropoden vom Libanon und vom Karmel. Zeitschrift der Deutschen 

Geologischen Gesellschaft 52, pag. 200. 
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vorteilhafter, ftlr die syrischen Formen den von Hamlin gegebenen, wenn auch nicht sehr zutreffenden 
Namen Natica (Ama1'ropsis) subca11aliculata Harn!. zu verwenden, aber im Gegensatze zu J. Böhm wid 

in Übereinstimmung mit Frech wid Noetling auch einen Teil der indischen Formen (Stoliczka 1. c„ 

PI. XXI, Fig. 11-13, 15) damit zu vereinigen. 

Unterschiede zwischen Amauropsis subca11alic"lala und Amauropsis Ariyalurmsis: 
1. Amauropsis Ariyalurensis ist bedeutend breiter als Amauropsis subca11aliculata. 

A. Ariyalurensis A. s1tbcanaliculata 
(Stol. PI. XXI, Fig. 15) 

Breite in °/0 der Höhe: 79"fo-87°/0 66°/0 • 

2. Die oben beschriebene Zweiteilung cler Seitenwände ist, besonders wenn man jUngere Exemplare 
vergleicht, bei A. Ariyalurensis viel stärker ausgesprochen als bei A. subcanaliculata. 

3. Das Dach der Windungen ist bei A. s11bcanaliculata niemals ganz horizontal, sondern stets nach 
außen schief abfallend. 

Da nun nach unseren bisherigen Kenntnissen Amauropsis subcanaliculata auf Utatur- und Trichino­
polygroup (Turon), At11a11ropsis Ariyalure11sis hingegen auf die Ariyalurschichten (Senon) beschränkt ist, 

so ist es wahrscheinlich, daß beide Formen in einem genetischen Zusammenhange stehen. Dabei ist jeden­
falls bemerkenswert, claß analog cler von Neu m a y r bei clen slowenischen Paludinen nachgewiesenen 
Formenreihe, auch hier die Tendenz zu bestehen scheint, glatte Formen allmählich in mit Kielen und Naht-

rinne versehene umzuwandeln. 
Der typischen Amauropsis bulbiformis Sow. steht Amauropsis Ariyalttrensis gleichfalls sehr nahe, 

unterscheidet sich hauptsächlich durch die größere Breite und die stärker ausgebildete Zweiteilung der 

Seitenflächen der Windungen. 

N e.tice. (A.mpulline.) obliqueetrie.te. F orbes. 

Taf. XIV, Fig. 9. 

1845. Natica obliquestriata E. Forbes: Report on the fossil invertebrata from Southern lndia, Trans. Geol. Soc. 
London VII, pag. 136, PI. XII, Fig. 12. 

Höhe des Gehäuses 

Breite • 
Höhe der Mündung 
Breite des Gehäuses 

Höhe der Mündung 

Maße: 

in % der Höhe des Gehäuses 

• Ofo • 
Spirawinkel 

26 tntn 

21·3 m1n 
20·3 mm 

20·5 mm 17'2 mm 
1r2 1n1n 14·5 mm 
16 mm 13·8 mm 

84"fo 84"fo 

78"fo So"fo 

Eine vollständig glatte Natica mit horizontalem, durch eine gerundete Kante von den Seitenwänden 

der Umgänge getrenntem Dach. Deutlich treten die schief nach rllckwilrts verlaufenden, bisweilen wellen­

förmig gebogenen Anwachsstreifen hervor. Außenlippe dUnn, Innenlippe nicht schwielig verdickt; dafur ist 

der Nabel innen mit einem am vorderen Ende der MUndung beginnenden, scharf abgegrenzten, glatten Saum 
ausgekleidet. Letzteres Merkmal gestattet mit Sicherheit die Zuweisung der vorliegenden Form zur Unter­

gat!Wlg Ampullina Lam. Dieser Saum ist in einer mit den eozänen Ampullinen vollkommen übereinstimmender 

Weise ausgebildet, auch sonst zeigt die Form in ihrer Gestalt, insbesondere mit A1npullina Paris-ie11sis 
d'Orb., eine sehr weitgehende Ähnlichkeit, wie Vergleiche mit typischen .Exemplaren aus dem Pariser Eozän 
ergeben haben. Der einzige Unterschied liegt hier in dem Mangel einer schwieligen Verdickung der Innen­

lippe bei Ampullina obliquestriata Forbes, 

Die Exemplare der Kali. Warth stimmen mil der von Forbes (1. c„ pag. 136, PI. XII, Fig. 12) 

aus Pondicherty beschriebenen Natica obliquestriata überein, soweit man dies aus der mangelhaften 

.Beschreibnng und Abbildung bei F o r bes erkennen kann. St o 1 i c z k a ') zieht, allerdings mit?, Natica 

') 1868. Stoliczka 1. c., pag. 309. 

Boltrl&'c sur Pallootologie Ö1tcrrelch.Un&aro11 Bd. XXVI. 28 
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obliquestriata mit der gleichfalls von Forbes beschriebenen Vanikoro munita 1) zusammen, womit ich mich 

nicht einverstaflden erklären kann, da schon die schlechten Abbildungen bei F o r bes die ungleich größere 

Breite von Vanikoro munita erkennen lassen, um auf die übrigen Unterschiede, die sich durch den Vergleich 

mit der gufen Abbildung bei S t o 1 i c z k a ') ergeben, gar nicht einzugehen. 

Außerordentlich groß ist die Ähnlichkeit der Warthschen Exemplare mit der von St o 1 i c z k a') 

beschriebenen Euspira spissata j ich wilrde jene unbedenklich mit dieser identifizieren, wenn die Warthschen 

Stilcke die von St o 1 i c z k a als typisch fUr Euspz'ra spissata hervorgehobene Punktierung der Schale zeigen 

würden. Doch zeigen die Stücke der Koll. Warth trotz ihres vortrefflichen Erhaltungszustandes keine Spur 

von Punktierung o<ler Spiralstreifen, es treten ausschließlich die Anwachsstreifen auf <ler Schalenoherfl.äche hervor. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 8. 

Niveau: Lumachellen, untere Trichinopo1ygroup. 

Fundort: Garudamungalum. 

Ne.tice. (Lune.tie.) Me.theronie.ne. d'Orb. 

Taf. XIV, Fig. 10-12. 

18-12. Natica Matheronia11a d'Orb.: Terrains cretacl:s II, Taf. CLXXV, Fig. 5-6, pag. 166. 

1<)07. Lunatin Halli Weller: A. report ou the cretaceous Paleontology of New Jersey. Geolog. Surv New. Jersey 
Paleont. Ser. 41 pag. 6771 PI. XXVI, Fig. 9-19. Hier die übrigen amerikanischen Synonyma. 

• Eine kleine, sehr indifferent und variabel gestaltete Natica. Der Spiralwinkel schwankt von 80-100°. 

Der Nabel ist offen, ohne Nabelschwiele und Saum, so daß <lic Zugehörigkeit zu Lunatia sicher ist. Innen­

lippe schwach verdickt. 

Die meisten der zahlreichen kleinen Exemplare sind von /\/atica A1atheroniana d'Orb. nicht zu unter­

scheiden. Nach der Abbildung bei Woods') scheint Natica (Lunatia) m11ltistriata ßaily mit der vor· 

liegenden Form Ubereinzustimmen, doch besitzt jene nach Wo o d s einen abgeflachten oder vertieften Teil 

der UmgänE:e nächst der Naht, der den SlUcken der Koll. Warth vollständig fehlt. 

Sehr wahrscheinlich ist die vorliegende Form mit Lunatia Halli Gabb aus <ler Oberkreide von 

New Jersey identisch, welche auch eine Uhnliche Variabilität zeigt wie die indische Form. Da aber in New Jersey 

nur Steinkerne vorliegen (vergl. die Abbildungen bei St. W e 11 er), ist die Identität beider nicht mit 
Sir.herheit festzustellen. 

Vielleicht ist Natica rotuudata Sow. bei Stolicr.ka:5) mit der vorliegenden Form identisch, doch 

läßt sich dies nicht entscheiden, da die Beschaffenheit der Innenlippe bei Stoliczkas Abbildung nicht zu 
erkennen ist. 

Zahl der untersuchten Exemplare: Uber 20. 

Niveau: Lumachellen der unteren Trichinopolygroup. 

Fundort: Garudamungalum. 

Ve.nikoro munita Forbes. 

1846. Nerita munita Forbes: Trans. Geol. So(:. London VII, pag. 122, PI. VII, Fig. 15, 

1850. Natica mrmita d'Orbigny: Prodr. 11 pag. 222. 

1868, Vanikoro m1mita Stoliczka: Cret. Gastrop. of Southc:m In<lia, pag. 3091 PI. XXII, Fig. 16. 

St o 1 i c z k as Beschreibung ist noch durch folgendes zu ergänzen: I. Die Spiralstreifen sind meist 

nur am oberen Teile der Umgilnge, wenn eine Nahtrinne vorhanden ist, in dieser deutlich ausgeprägt. 

2. Es treten zwei Hauptvarietäten auf, die - wenigstens bei dem kleinen Material der KoH. Worth -
scharf getrennt erscheinen und vielleicht gesonderte Arten vorstellen : 

1) 1845. Forbes 1. c., pag. 122, Pl. XII, Fig. 15. 
1} 1868. Stoliczka 1. c., Pl. XXII, Fig. 16. 

') 18b8. Stoliczka 1. c., pag. 303, PI. XXII, Fig. 3 u. 4. 
") 1906. H. Woods, The Cretaceous Fauna of Pondoland. Annals of. the South African Museum. Vol. IV, 

pal(. 316, PI. XXXVIII, Fig. 6-8. 
') 1868. Stoliczka 1. c., pag. 301, PI. XXI, Fig. 9. 
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a) Vanikora munita var. non canaliculata. 
Taf. XIV, Fig. 13 a, b. 

1868. Va11ikoro munita Stoliczka 1. c., PI. XXIJ, Fig. 16. 

2lI 

Keine Nailtrinne vorhanden_, nicht einmal eine deutliche Abflachung am oberen Teil der Umgänge; 

Anwachsstreifen sehr kräftig. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 4. 

b) Vanikoro munita var. canaliculata. 
Taf. XIV, Fig. 14 a, b. 

1846. Nerita mmiita Forbes: pag. 122. 

Eine tiefe Nahtrinne ist vorhanden, in welcher die Anwachsstreifen meist deutlicher a1S auf den 

Seitenwänden der Umgänge hervortreten .. Die Nahtrinne ist durch eine wallartig hervortretende Falte von 

den Seitenwänden der Umgänge getrennt. Letzteres Merkmal hebt Forbes hervor. Diese Varietät erinnert 

durch ihre Nahtrinne an Luuatia Geiuit.zii d'Orb. aus der Aachener Kreide; 1) Luuatia Gli'1itzii besitzt 

aber keine Spiralstreifen und einen abweichenden Windungsquerschnitt. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 3. 

Niveau: Lumachellen, untere Trichinopoligroup. 

Fundort: Garudamungalum. 

Litorina Trichinopolitensis n. sp. 

Taf. xiv, Fig. 15-17. 

Maße: 

Höhe des Gehäuses 38 mm 25.5 mm 23·5 mm 

Breite 28·5 1n1n 20 •nm 18·5 mm 
Höhe der Milndung 20 mm 13·8 mm 13·4 mm 

Breite in °lo der Höhe 75°1o 78"fo 78"fo 
Mßndungshöhe in "fo der Höhe 53°1o 54°/o 56"fo 

Spirawinkel: 65-70°. 

14·2 m1n 

11·9 1nm 

8·7 mm 

7o"fo 
61"fo 

Gehäuse kreiselfdrmig; 7-8 Umgänge vorhanden; Umgänge konvex, nur bei den Jugendexemplaren 

leichte Andeutung einer Kante, welche SeitenwHnde und Dach der Umgänge trennt. Die Skulptur besteht 

aus einer sehr großen Anzahl flacher, im Querschnitt rechteckiger Spiralstreifen, welche auch die Basis 

bedecken, so daß auf dem letzten Umgange etwa 30 Spiralstreifen auftreten. Breitere und schmälere Streifen 

alternieren in unregelmäßiger Weise, häufig stehen die Streifen paarweise näher aneinander. Im allgemeinen 

sind Spiralstreifen und trennende Furchen gleich breit. Die Spiralstreifen werden von deutlich sichtbaren, 

schief nach rückwärts verlaufenden Anwachsstreifen unter einem spitzen Winkel geschnitten. MUndung fast 

kreisförmig, hinten spitzwinkelig begrenzt. Außenlippe dünn und scharf, Innenlippe den Nabel bis auf einen 

ganz schmalen Spalt verhüllend. 

Litori11a Trichinopoliten~ steht den von St o 1 i c z k a beschriebenen Formen Litorina strenua') 
und Lit. acicularis') sehr nahe. 

Unterschiede gegen Litorina strenua Sto1.: 

1. größere Zahl von Spiralstreifen; 

2. schiefer Verlauf der an erwachsenen Exemplaren scharf hervortretenden Anwachsstreifen. 

Unterschiede gegen Litorina acicularis Stol.: 

J. größerer Spirawinkel (65-70° gegen 50°); 

1) r888. Holzapfel: Die Mollusken der Aachener Kreide, Palaeontographica 341 Tat. XIV1 Fig. 26, pag: · 141. 
') 1868. Stoliczka 1. c., pa11;. 267. PI. XX, Fig. 8. 
') 1868. Stoliczka 1. c„ pag. 266, PI. XX, Fig. 9, 10. 
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2. bei Litorina Trichinopolilensis sind Spiralstreifen und -furchen ann'ihernd gleich breit, bei 

Litori11a acicularis hingegen die Furchen bedeutend schmäler als die Streifen (Stol. 1. c., pag. 266). Auch 

verschwinden die Streifen bei Litorina Trichinopolitensis niemals auf der Mitte der Umgänge. 

Eine sehr weitgehende Übereinstimmung mit Litorina Trichi11opolile11sis zeigt Litori11a Morgam 
Douv. 1) aus dem Maestrichtien Persiens, doch unte.-cheidet sich Litorina Trichinopolitensis: 

1. durch die größere Zahl der Spiralrippen; 

2. durch die niemals gekörnelten Rippen ; 

3. durch das Fehlen varicesartiger Querrippen. 

Zahl der untersuchten Exemplare: II. 

Ni v e au: Lumachellen, untere Trichinopolygroup. 

Fundort: Garudamungalum. 

Purpurine. indica n. sp. 

Taf. XIV, Fig. 18 a, b. 

Spirawinkel: 40°. 

Gehäuse niedrig-turmförmig; die einzelnen Umgänge in ein horizontales Dach und eine vertikale 
Seitenwand gegliedert, so daß ein treppenförmiger Aufbau des Gehäuses entsteht. Die Seitenwände der Um­

gänge sind sehr scharf in zwei verschieden skulpturierte Hä1ften geteilt, von denen die untere nur auf dem 

letzten Umgang sichtbar ist, da sie auf den oberen Umgängen durch die darauflolgenden verhüllt wird. Die 

obere Hälfte ist mit außerordenllich kräftigen, abgerundeten Querrippen versehen, welche auf den Seiten­

wänden und dem Dach der Umgänge hervortreten, und zwar treten 11-12 Rippen auf einem Umgang auf. 

Diese Rippen werden von bedeutend schwächer vorspringenden, gleichfalls gerundeten Spiralstreifen recht­

winkelig geschnitten. In den Zwischenräumen zwischen den Querrippen ist außerdem noch eine feine An­

wachsstreifung zu beobachten. Die untere Partie der Umgänge ist hingegen ausschließlich mit sehr kräf­

tigen, gerundeten Spiralrippen versehen, die Querrippen hören an der Grenze der beiden Hälften plötzlich 

auf. Die Mündung ist oval, oben abgestutzt, unten spitz zulaufend. Ein sehr kleiner Ausguß ist vorhanden. 

Die Form zeigt mit keiner bisher aus der Kreide beschriebenen Art eine nähere Verwandtschaft. 
Für die Zurechnung zu Pttrj>urina sprechen die treppenförmig abgesetzten Umgänge, die Dickschaligkeit 

und die Andeutung eines Ausgus;es. Auch die Zugehörigkeit zu den Melaniden wäre möglich, doch habe 

ich mich fUr Purpurina entschieden, da die Form aus einer rein marinen Ablagerung stammt, 

Zahl der untersuchten Exemplare: I. 

Niveau: Lumachellen der unteren Trichinopolygroup. 

Fundort: Garudamungalum? 

Turritella (Zaria) trilira Conrad. 
Taf. XIV, Fig. 19. 

Maße: 

Höhe: Dreite der Umgänge = 1 : 2 

Spirawinkel : 20°. 
186o. Tu'l'rite/la trilirn Con.: Jour. Acad. Nat. Sei. Phil. 2 d ser., vol. 41 pag. 285. 
1861. TurriteUa Corsicana Sh um.: Proc. ßost. Soc. Nat. Hist., vol. 8, pag. 196. 
1861. Turritella trilira Gab b: Synop. Moll. Cret. Form., pag. 147. 
1864. Tum'te/Ja Corsi.ca11a M e e k: Check List Inv. Foss. N. A., Cret. and Jur., pag. 18. 
1864. TuJTitella trilira Meek: Check List Inv. Foss. N. A., _Cret. and Jur., paf{. 19. 
1888. Turritella Soares'1na Wh i te: Conlributions to the Paleontology of Brazi11 Archivo do Mus. Nac. do Rio de Janeiro 

VII, pag. 160, PI, XVIII, Fig. 8, 9. 
1902. TurriteUa triliueata; Hili and Yaughan, U. S. G. S., Geol. Atlas, Austin Folio, Fig. 47. 
1907. Tu17'itella trillira; St. Weile r1 A report on the cretaceons paleontology of New Jersey, based upon the strati­

graphical studies of George N. Knapp (Geol. Surv. New Jersey. Paleont. Ser. 4, 1907) pag. 6g}, PI. LXXIX, Fig.4-5. 

1
) 1904. Morgan J. de: Mission scientifique en Perse. Mollusques fossiles par H. Douvi]Je, pag. 340, 

PI. XLVIII, Fig. 11-15. 
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Der Querschnitt der Umgänge ist nahezu vierseitig, die Zahl der Umgänge etwa 10- 12. Die Um­

gänge sind flach, mit drei ziemlich kräftigen Spiralstreifen versehen; die drei Spirals!Ieifen stehen jedoch 

nicht in gleichen Abständen, sondern derart, daß sich die Entf~rnung des obersten vom mittleren Streifen 

zu der des mittleren vom untersten so verhält wie 2 : 3. Die Spiralstreifen besitzen besonders an den unteren 
Windungen knotenartige Verdickungen. Oberhalb des obersten und unterhalb des untersten Reifens erfolgt 

ein steiler Abfall zur vertieften Naht, derart, daß diese beiden Reifen kielartig hervortreten. Auf dem unteren 

Abfalle zur Naht, der steiler als der obere und daher auch kürzer ist, schaltet sich auf den letzten Um­

gängen ein weiterer Spiralstreifen ein, der nahezu die Stärke der anderen erreicht. 
Die Basis ist leicht gewölbt; auf der letzten Windung erscheint außer den vier Spiralstreifen der 

übrigen Windungen noch ein fünfter, der die kielartige Kante gegen die Basis bildet, auf welcher noch 

3-4 schwächere Spirals!Ieifen auftreten. 

Die größte Ähnlichkeit hat die \"Orliegende Form mit der von Ch. Wh i t e 1. c. aus der Oberkreide 

von Brasilien beschriebenen Turritella Soaresana Hartt. Der einzige, geringfilgige Unterschied ist in dem 
oben erwähnten Auftreten eines vierten Spiralstreifens knapp unterhalb des dritten gelegen, ein Unterschied, 

der uns wohl kaum berechtigt1 die indische Form von Turritella Soaresaua abzutrennen. 

Ebenso groß ist die Ähnlichkeit mit T"rrifflla trilira Conr. aus der Oberkreide von New Jersey. 

Hier ist allerdings der Spirawinkel etwas kleiner (17°). Die Angabe 27• bei W e II er (pag. 700) beruht 

wohl auf einem Druckfehler. T"rritella trüira und Turritella Soaresana sind wohl zu vereinigen. 

Die Form steht der in Oberkreideschichten ungemein \"erbreiteten Turritella quadricillcta Goldf. sehr 

nahe, doch unterscheidet sie sich dadurch, daß die Umgänge nicht gewölbt sind. Auch. ist Turrilella qua­
drici11cta in den meisten Fällen schlanker, aber nicht immer (vergl. z. B. die Abbildung bei Pethö 1). 

Vielleicht noch näher ist die Form der Koll. Warth mit der von Turritella quadricincla sehr schwer 

trennbaren Turritella Bonei Baily 1) aus der sildafrikanischen Kreide verwandt; hier können nur die weniger 

schlanke Gestalt der vorliegenden Form und das stärkere Hervortreten des durch die dritte Rippe gebildeten 

Kieles als Unterschiede gelten. 

Zahl der untersuchten Exemplare: I. 

Niveau: Untere Ariyalurgroup. 

Fundort: Otacod. 

Turritella. a.ca.nthophora. MUii. 

Taf. XIV, Fig. 20, 21. 

1851. Turritella accinthophora M ü II er: Monographie der Petrefacten der Aachener Kreideformation U, pag. 321 

Taf. IV, Fig. 15. 

1868. Turritella 11odosa Stoliczka: Cret. Gastrop. of South. Indica, pag. 2221 PI. XVU, Fig. 7; PI. XIX, Fig. 20, 21. 
1887. Turritella accinthop!wra Frech: Die Versteinerungen der untersenonen Tonlager zwischen Suderode und 

Quedlinburg. Z. d. Deutschen Geolog. Gesellsch., pag. 178, Taf. XVI, Fig. 1-7. 
1888. Turritella acautliophora Holzapfel: Die Mollusken der Aachener Kreide. Palaentolographica 34, pag. 156, 

Taf. XVI, Fig. 91 101 12. 
1910. TurriteUa cfr. nodosa St o 1 i c z k a: (non Roemer), Böse: Monografia geol6gica y paleontol6gica del Cerro de 

Muleros, cerca de Ciudad Julirez etc. (Bol. Just. geol. Mexic<I 25) pag. 150. PI. XXXI, Fig. 13. 

1910. Turritella nodosci Wein z et t 1: Gastropoda CeskCho kfidovehu Utvaru; Palaentographica Bohemiae VIII, 
Prag 1910. 

Spirawinkel 14-15°. 

Gehäuse schlank, turmförmig, Umgänge flach, Naht kaum merklich vertieft. Umgänge mit vier 

Spiralstreifen versehen, welche in der Regel von gleicher Stärke sind. Nur gelegentlich wird der unterste 

oder oberste Reifen unmerklich stärker als die mittleren. Die Reifen sind mit gerundeten, kräftigen Knoten 

versehen, welche niemals eine Zusammensetzung aus Anwachsstreifen erkennen lassen. Zwischen den knoten„ 

') 1906. ]. Pethö: Die Kreide (Hypersenon)-Fauna des Peterwardeiner Gebirges (Palaeontographica 52), 
Taf. Vlll, Fig. 9. 

') 1906. H. Woods: The Cretaceous Fauna of PonJoland, Annals of \he South African Museums IV, 
pi. XXXVIII, Fig. 12. 
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tr_agenden Reifen sind sehr zahlreiche, feinere Spiralstreifen vorhanden, von del).en gel~g~ntlic_h der_ eine oder 

andere stärker hervortritt. Fast immer tritt einer dieser Streifen auf dem Zwischenraum zwischen dem vierten 

(untersten) Knotenreifen und der Naht auf, einen fünften, aber glatten Spiralstreifen bildend. Gelegentlich 

(Taf. XVI, Fig. 21) erscheint zwischen den beiden obersten Spiralreifen noch ein weiterer, schwächerer, knoten­

besetzter Spiralstreifen. Die Spiralskulptur wird von bogenförmig verlaufenden Anwachsstreifen gekreuzt. 

Auf der Innenseite sind die Windungen mit einer gerade unterhalb des d{itten Spiralreifens geJegenen, 

spir_alen Furche versehen, welche natürlich auf dem Steinkern als erhabener Spiralstreifen hervorli:_itt. Die_ 

Basis ist mit feinen Spirallinien bedeckt. 

Die Beschreibung und die Abbildungen bei St o 1 i c z k a stimmen vollkommen mit den Formen der 

Coll. Warth ilberein. St o 1 i c z k a i~entifiziert die indischen Formen mit Turrilella nodosa Roem. Doch 

unterscheiden sich die Warth sehen Exemplare ebenso wie die von St o l i c z k a abgebildeten durch folg~nd~. 

EigenSchaften von der typischen T11rritella nodosa Roem., wenn wir die von Holzapfel 1) gegeb~ne 

Beschreibung dieser Form zu Grunde legen: 

J. Die Spiralreifen sind von annähernd gleicher Stärke und gleich weit voneinander entfernt. Dieser 

Unterschied '"mrde bereits von Frech und Böse bnnerkt. 

2. Die Knoten sind gerundet und nicht deutlich aus Anwachsstreifen zusammengesetzt. Auf dieses 

Merkmal möchte ich mit Holzapfel 1) besonderen Wert legen. 

3, Die Basis ist nicht mit nur zwei, sondern mit sehr Z::ihlreichen feinen Spiralstreifen bedeckt. 

4. Nicht zwischen <lern dritten und vierten, sondern zwischen den beiden ersten Spiralreifen scha1te 

sich ~elegentlich ein weiterer, geknoteter .Spiralreifen ein. 

Von diesen ~enannten Merkmalen sind 1.-3. für Turriiella acanthoplwra ft.Hiller charakteristisch, 

weshalb ich mich entschlosseri habe, die indische Form an diese anzuschließen. Allerdings finden sich auch 

hier Unterschiede: 

!. Die indische Form hat einen kleineren Spirawinkel (14-15° gegen 17-19° bei Turritella 

acanlhophora nach Frech.') 

2. Es läßt sich im Widerspruch mit der Angabe Frechs (pag. 180) nahe Jer Mündung ein Schwächer­

werden der Skulptur bemerken. Doch sind diese Unterschiede viel zu wenig scharf präzisier.bar, um die 

Form als neue Art abzutrennen. 
Turritella nodosa bei Weinzettl 1. c., besitzt auch annähernd gleiche Spiralgürtel und scheint 

daher hieher zu gehören. 
Z ah 1 der untersuchten Exemplare: 16. 

Niveau: Lumachellen der unteren Trichinopolygroup. 

Fundort: Garudamungalum. 

Cerithium Pedroe.num White var. indica. 

Ta(. XlV, Fig. 22. 

1888. Cerithirmi Pedrommm White: Contributions to the paleontology of Brazil, pag. 148, PI. XII, Fig. 1-7. 

Maße: 

Breite eines Umganges: dessen Höhe= 7 : 3. 

Spirawinkel : 30°. 

Form: Gehäuse turmförmig; da das Stück nicht bis zur Spitze erhalten ist, läßt sich die ursprüng­

liche Zahl der Umgänge nicht angeben. Erhalten sind noch sieben Umgänge, ursprUuglic.h dllrften 10-12 

vorhanc;ien gewesen sein. Da Mündung und Kanal beschädigt sind, ist deren Beschaffenheit nicht zu erkennen. 

Skulptur: Die Umgänge sind mit quer verlaufenden, stumpfen, sehr kräftigen Rippen versehen. Auf 

einem Umgang liegen sieben Rippen; da die Rippen der einzelnen Umgänge annähernd genau überein-

') 1888, Holzapfel, 1. c„ pag. 155. 
2) Taf. XVI, Fig. 9 bei Holzapfel hat einen Spirawinkel von 16°, Fig. 10 ist ein verdrucktes Exemplar und 

kunn daher zu einem Vergleich nicht herangezogen werden. 
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ander liegen, entstehen scharf hervortretende, kielartige Kanten, welche sich von der Spitze bis' zum dritt· 

letzten Umgang verfolgen lassen und dem Gehäuse die Gestalt einer siebenseitigen Pyramide geben; da 

aber die Rippen nicht genau normal auf der Nahtlinie stehen, sondern mit dieser einen Winkel \'On etwa 

70° einschließen, erscheint diese Pyramide etwas gedreht. Die Skulptur ändert sich insofern auf den zwei 

let:r.ten Umgängen, als sich hier die Zahl der Rippen \·erringert. Ferner erscheinen die Rippen hier nicht 

gleichmäßig hoch wie an den frUheren Umgängen, sondern erheben sich in der 1\1.itte zu einem seitlich 

komprimierten Knoten. Die Nahtlinie erscheint an den Rippen etwas nach unten ausgebogen. 

Dieses schöne Cen'thiu1n aus der Koll. Warth stimmt in all_en wesentlichen Merkmalen sehr gut mit 

Cerithirun Pedroanutn White aus der Oberkteide von Pernambuco überein; ein Unterschied liegt nur darin, 

daß bei dem brasilianischen Cerithiu1n Pedroanr11n die Knoten auf den beiden letzten Windungen eine 

mehr stachelartige Gestalt besitzen, und die letzte Windung an ihrer Basis mit starken Spiralfalten versehen 

ist. Trotzdem bin ich geneigt, die indische Form mit der südamerikanischen zu vereinigen und die ·Unter­
schiede nur durch den Zusatz var. indica zu bezeichnen, da einerseits Wh i t e dieser Form eine sehr große 

Variabilität zuspricht, und auch das Vorkommen von seit1ich komprimierten Knoten erwähnt, 1) anderseits 

aus Indien nur ein Exemplar vorliegt und sich daher nicht feststellen läßt, ob die seitliche Kompression 

der Knoten ein konstantes Merkmal darstellt oder nicht. 

Das gleichfalls \'On VV h i t e beschriebene Ct!rithium Hartii 2) stimmt zwar besser in der Form der 

Knoten mit der \'orliegenden Form iiberein1 aber der g-rößere .Spirawinkel und die gelegentliche Ausbildung 

von zwei ilbereinanderstehenden Knoten auf einem Umgang (PI. XIII, Fig. 5) unterscheiden Cerilhimn Hartii 
wesentlich von der indischen Form. 

Sonst sind sehr wenig Cerithien bekannt, welche eine Verwandischaft mit der vorliegenden Form zeigen 

Zahl der untersuchten Exemplare: 1. 

Niveau : Stufe von Ninnyur (Danien). 

Fundort: Sainthorey (weißer Kalk). 

Cerithiu.m (Sandbergeria) poetlallierianu.m n. sp. 

Taf. XIV, Fig. 23a-c1 24. 

Maße: 

1. Höhe des Gehäuses 14 

2. Breite > fr8 

3. Höhe der Mündung 4·7 

Breite des Gehäuses in 'fo der Höhe 48°/0 

Mündungshöhe 33 °1o 

Spirawinkel 30%. 

Gehäuse turmförmig, aus 8-10 konvexen Umgängen bestehend. Die Skulptur besteht aus 15-18 

Querrippen, welche von Spiralstreifen rechtwinklig geschnitten werden. Es sind drei kräftige Spiralstreifen 

vorhanden, an deren Schnittpunkt mit den Querrippen Knoten entstehen. Bisweilen (Fig. 24) tritt der oberste 

Spiralstreifen kantenartig hervor und trennt Seitenwand und Dach der Umgänge. Auf letzterem trilt noch 

ein schwiicherer (4.) knotengeschmückter Spiralstreifen auf. Zwischen diesen gröberen. Spiralstreifen ver­

laufen noch 2-4 feinere, welche aber an dem Schnittpunkt mit den Querrippen keine Knoten erzeugen 

Auch die Basi~ ist ·mit Spiralstreifen bedeckt. 

Mündung oval, vorn mit einem breiten, flachen Ausguß versehen, der die Zurechnung zu Sa11d· 

bergeria rechtfertigt. Die Außenlippe wird durch einen kräftigen Querwulst gebildet. 
Die Form stimmt ziemlich gut mit 'dem von d 10rbigny l. c. aus dem Gault des Pariser Beckens 

beschriebenen Cerithium Lallieria11um überein, unterscheidet sich nur durch den kleineren Spirawinkel (300 

----1)white J. c.pag., 149. Übrigens weichen zahlreiche brasilianische V~etaten des Cerithium Pedroanum (z.B. 
Cer. Pedroanum var. Isabellae) von der typischen Form bei weitem stärker ab als die indische. 

') White 1. c., pal(. t52, PI. XII!, Fig. 5, 6. 
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gegen 40• bei dem typischen Cerithium Lallierianum), weshalb ich die indische Form als Cerithium post­
lallierianttm gekennzeichnet habe. 

Von Sandbergeria Trichinopolitensis Stol. 1) unterscheidet sich die vorliegende Form, wie schon von 

St o 1 i c z k a hervorgehoben wurde, durch die geringere Zahl von Spiralstreifen. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 4. 
Niveau: Lumachellen der unteren Trichinopolygroup. 
Fun dort : Garudamungalum. 

Carithium (Sandbargaria) crispicans Stol. 

Taf. XIV, Fig. 25. 

1868, Cerithium (Sandbergeria) <:mpicans St o 1 i c z k a: Cret. Fauna of South. InJia ll, pag, 203, PJ. X VI, Fig. 6.-8. 
1879. Cerithium Lallierimrnm var. Suci.en.se Whiteaves: Mesozoic fossils vol. I, p. 122, PI. XV, Fig. IO. 

Einige Exemplare aus den Lumachellen von Garudamungalum stimmen vollkommen mit der von 
St o 1 i c z k a beschriebenen Sandbergeria crispicans aus der Ariyalurgroup überein. Ebenso dürften sie 
nach der Abbildung bei Whiteaves mit Cer. Latlierianum var. Suciense aus <ler Oberkreide von Van­
conver i<lentisch sein. Sie steht <ler vorher beschriebenen Art ungemein nahe und ist nur durch zahlreichere 

(6-9) knotentragende Spiralstreifen verschieden. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 2. 

Niveau: Lumachellen der unteren Trichinopolygroup. 

Fun <l o r t: Garu<lamungalum. 

Aporrhais Trichinopolitansis n. sp. 

Tar. XV, Fig. J. 

Spirawinkel: 25 °. 
Gehäuse sch!ank, turmförmig, mit konvexen Umgängen. Die Umgänge sind mit Spiralstreifen und 

Querrippen verziert. Es finden sich etwa 10 Spiralstreifen auf den Umgängen in annähernd gleichen Ab­
ständen; die meisten sin<l so fdn, daß sie erst unter der Lupe deutlich hervortreten, nur die (2-3) untersten 

Spiralstreifen sin<l schon mit freiem Auge deutlich zu sehen. Die Querrippen sin<l viel kräftiger als die 
Spiralstreifen, sichelartig gebogen, in der Mitte am stärksten und in der Zahl von 20-24 auf einem Um­
gange vorhanden. 

Diese Skulptur ändert sich allmählich, aber wesentlich auf dem letzten Umgang. Hier werden die 

Querrippen schwächer und verschwinden kurz vor der Milndung gänzlich. Gleichzeitig nehmen die Spiral­

streifen an Stärke zu, insbesondere tritt der oberste der auch auf den oberen Windungen kräftigeren drei 

unteren Spiralstreifen deutlich kielartig hervor. Nicht viel weniger kräftig sind die zwei darunter gelegenen 

Spiralstreifen; unterhalb dieser tritt die Kante zwischen Basis und Seitenwand des letzten Umganges kiel­

artig hervor. 

Die Basis ist verkehrt kegelförmig und mit zahlreichen, ziemlich starken Spiralstreifen bedeckt. Die 

Innenlippe ist breit und durch eine Furche ''on tler Innenwand der letzten Windung getrennt: 

Der unt<re (vordere) Kanal ist abgebrochen und daher nicht bekannt. Dasselbe gilt vom Flügel; 

doch ist dessen Ansatzstelle erhalten, woraus hervorgeht, daß der Flügel bis zur drittletzten Windung 

gereicht hat. 
Die Form ist nach ihrer Skulptur wahrscheinlich in die Gruppe der Aporrhais calcarala Sow. zu 

stellen, doch unterscheidet sie sich durch die schwächeren Querwülste und das stärkere Hervortreten der 

Spiralstreifen zwischen den beiden Kielen, durch einen bedeutend kleineren Spirawinkel und (wahrscheinlich) 
aach durch die Beschaffenheit des Flügels, dessen Ansatzstelle bei der indischen Form viel weiter hinaufreicht. 

Zahl der untersuchten Exemplare: J. 

Niveau: Lumachellen der unteren Trichinopolygroup. 

Fundort: Garudamungalum. 
----

') 1868. Stol. 1. c., pag. 202, PI. XVI, Fig. 5, PI. XIX, Fig. 4. 
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Aporrhe.is tegule.te. Sto1. 
1868. Aporrlmis tegu/ata; Stoliczka 1. c., pag. 33, PI. II, Fig. 11-13. 

227 

Das Exemplar gehört zweifellos zu Aporrhais le!fulata Stol. Allerdings ist der Erhaltungszustand 

ungünstig (Flügel und Spitze fehlt), aber trotzdem läßt sich erkennen, daß die Form nicht zu Alaria, son­

dern wie sämtliche von Stoliczka beschriebenen Alarien zu Aporrhais gehört, da der FIUgel bis zum 
vorletzten Umgang ganz hinaufreicht, 

Zahl· der untersuchten Exemplare: r. 
Niveau: Lumachellen, untere Trichinopolygroup. 

F und o r t: Garudamungalum? 

Aporrhe.is cf. Be.ilyi Eth. 

Taf. XV, Fig. 2. 

1868. Alaria papüionacea Srnliczka J. c., pag. 31, PI. II, Fig. 9-10. 
1904. A/aria (?) Bailyi, Etheridge: The Unkwelane Hili deposit, Zululand. Cretaceous fossils of Natal I. Second Re­

port of the Geological Survey of Natal and Zululand, pag. 831 PI. III, Fig. 4-8a. 

Das Exemplar der Koll. Warth steht zweifello• Aj1orrhais f>a/>ilionacca bei Stoliczka sehr nahe, 

nur scheint die Berippung gröber zu sein; die Zahl der Rippen zeigt das Minimum der von St o 1 i c z k a 

angeführten Zahl (11-12). Ebenso nahe steht die vorliegende Form Aporrhais Bailyi Eth., nur besitzt 

diese eine noch gröbere Berippung. Die Form der Koll. Warth nimmt also eine Mittelstellung zwischen 

beiden Formen ein. AjJorrhais /Japi1'io11acea bei St o 1 i c z k a und Aporrhais Bailyi müssen wohl zusammen­
gezogen werden, da der von Ether i d g e 1) angeführte Unterschied, daß nämlich Aporrhais Bailyi Rippen 

an Stelle der Knoten bei Aporrhais papilio11acea auf dem letzten Umgang besitzt, wohl filr PI. III, Fig. 4, 8 

bei Ether i d g e zutrifft, nicht aber für PI. V, Fig. 7. Hingegen muß Aporrhais f1apilio11acca bei St o 1 i c z k a 

von der typischen Aporrhais papilionacea Go1df. getrennt werden, da diese eine engere Berippung zeigt, 

die auch noch auf dem letzten Umgange vorhanden ist. Außerdem ist hei A/>orr/tais papilionacea der Fluge! 

vorn (unten) viel tiefer ausgeschnitten und am hinteren (oberen) Rande nicht verdickt. 9) 

Zahl der untersuchten Exemplhre: 3. 
Niveau: Obere Trichinopolygroup. 

Fundort: Veragur. 

Aporrhe.is (Arrhoges) indice. n. sp. 

Taf. XV, Fig. 3-5. 

Spirawinkel: 30°-35 °. 

Sieben konvexe Umgänge vorhanden; die obersten 3-4 Umgänge glatt, au! dem fünften (drittletzten) 

Umgange beginnen sich scharfe, schwach bogenförmig gekrUmmte Rippen einzustellen, welche in der Zah] von 

23-25 auf einem Umgange vorhanden sind und auf dem sechsten (vorletzten) Umgange am deutlichsten hervor­

treten. Auf dem letzten Umgange verschwindet die Querrippung, an deren Stelie erscheinen Knoten, welche 
in größeren Abständen als die Querrippen aufeinander folgen. Der Fluge! ist annähernd rechteckig und zeigt 

keine Fortsätze. Die Knotenreihe des letzten Umganges setzt sich als flacher Kiel auf den F!Ugel fort, der 

obere (hintere) Rand des Flügels ist nach außen umgeschlagen, wodurch eine seichte Rinne entsteht. 
Die Form gehört zu derselben Gruppe wie Aporrhais Bailyi Eth., doch unterscheidet sie sich durch 

die größere Zahl und die Schärfe der Rippen auf einem Umgang, auch durch die bei weitem zierlichere 
Gestalt. Von der gleichfalls ähnlichen Aporrltais acicularis Sto!. 5) unterscheidet sich die vorliegende Form 

durch die gewölbteren Umgänge und die größere Länge des letzten Umganges. Außerordentlich nahe steht 

1) 1904. Etheridge 1. c, pag. 84. 
3) Dieser Unterschied wurde bereits von Kannhowen: Die Gastropoden der Maestrichter Kreide, Paläontolog. 

Abhandlungen 8, pag. 71, bemerkt. 
') 1868. Stol. 1. c., pag. 32, PI. II, Fig. 16-17. 
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ferner Aporrhais (Arrhoges) pelecyphora Kaunhowen 1) aus der Kreide von Maestricht. Insbesondere stimmt 

die Form des FIUgels und die Feinheit der Berippung vollständig überein. Doch unterscheidet sich die in­
dische Art von der Maestrichter dadurch, daß die letzte Windung nicht mit Rippen, sondern mit Knoten 

besetzt ist, die sieh als flache Kante auf den Flilgel fortsetzen. 

Auch Ajx>rrhais (Lispodesthes) Zekelii GUmbel 2) gehört wohl in die nähere Verwandtschaft. Doch 

unterscheidet sich Aporrhais indica von Aj>. Zekelii: 

r. Durch ein etwas höheres Gewinde mit höheren Umgängen, 2. durch die Knoten auf der letzten 

Windung, 3. durch einen etwas kUrzeren Kanal, 4. dadurch, daß der FIUgel hinten umgeschlagen ist. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 8. 

Niveau: Lumachellen der unteren Trichinopolygroup. 

Fundort Garudamungalum. 

Eine ilbersichtliche Zusammenstellung der Merkmale der oben besprochenen Formen enthält die 
folgende Tabelle: 

Berippung 

grobe feine 

Rippen auf dem Ap. Bailyi Etheridge, Ap. pelecyphom 
letzten Umgang Taf. III, Fig. 4, 8 Kaunhowen 

(zirka IO Rippen) (36-38 Rippen) 
Hinterrand des 
Flügels ver9ickt 

Knoten auf dem Ap. Bailyi Etheriuge, Ap. cf. Bailyi Ap.Bailyi(=AJ>. Ap. indica n. sp. 
letzten Umgang Taf. III, Fig. 5, 7 Koll. Warth prtpi!Umocea Stol.) (23-25 Rippen) 

1 

(12 Rippen) (12-16 Rippen) Hinterrand des 
Hinterrand des Flügels umge-
Flügels verdickt schlagen 

Zu welcher Gattung t[ehören nun die vorliegenden Formen? 

Nach Stoliczka zu Alaria, nach Etheridge zu Alaria?, nach Zittel') zu Aporrhais (Lis­
podesthes), nach Kau n ho wen zu Af>orrhais (Arrhoges). 

Zu Alaria gehören die Formen keinesfalls, da - wie bereits oben (S. 227) erwähnt - der Fliigel 

den letzten Umgang Uberschreitet, wodurch die Zugehörigkeit zu Aporrhais sichergestellt ist. 

Nach Z i t t e 1 können die Formen auch nicht zu Aporrhais (Arrhoges) gehören, da der Flllgel den 

letzten Umgang ilberschreitet. Allerdings verschwindet nach der Z i t t e 1 sehen Definition praktisch der Unter­

schied zwischen Alaria und Arrhoges, da der Sinus an der Vorderseite des FHlge1s bei vie1en Formen von 

Aporrhais so schwach ist, daß die Anwesenheit eines solchen nicht mit Sicherheit festgestellt werden kann. 

Ich ziehe es daher vor, mich an die von Fische r<I) gegebene Beschreibung von Arrhoges zu halten, 

der als Hauptmerkmale angibt: »Canal auterieur et canal posterieur tres courts; labre simple, dilatec, hin­

gegen nicht erwähnt, daß der FlUgel den letzten Umgang nicht Ubcrschreiten darf; und zwar möchte ich 

das Hauptgewicht auf die einfache Gestalt des FIUgels legen. Ich möchte daher, K a un h ow en') folgend, 

der allgemeinen Übereinstimmung der Gruppe mit Ap. occide11talis Be c k (rezent) gemäß, die Formen zu 
Arrhoges ziehen. 

1
) 1897. F. Kaunhowen: Die Gastropoden der Maestrichter Kreide. PaHlontoiol?'.ische Abhandlungen von 

Dames u. Koken 81 pag. 70, Taf. VIII, Fig. 2. 
11

) 1891. J. B Ohm: Die Kreidebildungen des Fürbergs und Sulzbergs bei Siegsdorf in ObCrbayern. (Palaeonto• 
graphica 38.) pag. 62, Taf. II, Fig. 13, 13<1. 

') 1885. K. v. Zittel: Handbuch der Paläontologie, II. Bd., pag. 256. 
') 1887. P. Fischer: Manuel de Conchyliologie, pag. 675. 
(,) 1897. Kaunhowen 1. c., pag. 7r. 
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Rostelle.ria Turonica n. sp. 

Taf. XV, Fig. 6. 

Spirawinkel: zirka 30•. 

Ein mangelhaft erhaltenes Stück, dem die Spitze, ein Teil des vorderen Kanales und Innen- und 

Außenlippe fehlt. Eine genaue Beschreibung wird daher erst möglich sein, wenn vollständige Exemplare 

vorliegen werden. 
Umgänge flach gewölbt, mit Anwachsstreiferi versehen, die nächst der Naht zuerst einen kleinen, 

nach hinten offenen Bogen, hierauf einen flachen, die ganze Seitenwand überspannenden, nach vorn offenen 

Bogen bilden. Außerdem sind feine Spirallinien vorhanden, besonders deutlich im oberen Teile der Umgänge 

nächst der Naht zu sehen. Der Kanal ist wahrscheinlich ziem1ich lang und etwas gebogen. 

Trotz des mangelhaften Erhaltungszustandes ist die Zugehörigkeit zu Rostellaria außerordentlich 

wahrscheinlich, da nicht nur die Gesamtgestalt, sondern auch die unebene Beschaffenheit der Umgänge, ja 

selbst die Farbe der Schale mit den rezenten und tertiären Rosteilarien so peinlich genau übereinstimmt, 

tlaß z. B. eine mir vorliegende, rezente Rostellaria Fusus L. nur mit großer M.ilhe zu unterscheiden ist; 

nur der S-förmige Verlauf tler Anwachsstreifung untl der etwas größere Spirawinkel unterscheiden Rostellaria 

Turonica von tlen meisten rezenten und tertHiren Rosteilarien 1). Jedenfalls gibt die vorliegende Form einen 

Hinweis, daß die typischen Rosteilarien bedeutend älter sind, als man bisher angenommen hatte. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 1. 

Niveau: Obere Utaturgroup (Unterturon). 

Fundort: Odium. 
Ri.mella indica n. sp. 

Taf. XV, Fig. 7a, 7b1 8. 

Spirawinkel: 30-35 °. 
Gehäuse turmförmig, Umgänge konvex, mit kr~iftigen, bogenförmig geschwungenen, ziemlich scharfen 

Querrippen versehen. 17-20 Querrippen auf einem Umgang. Außerdem sind die Umgänge mit sehr feinen 

Spirallinien und Anwachsstreifen bedeckt, welche die Oberftäch~ fein gegittert erscheinen lassen (was allerdings 

erst unter der Lupe deutlich hervortritt). Außerdem sind die Umgänge mit Muntlwülsten (Yarices) versehen, 

welche auf jedem Umgange in einem Abstande von annähernd 180° aufeinanderfolgen, so daß an zwei gegen­

überliegenden Seiten die Mundwi\lste in den einzelnen Umgängen annähernd übereinanderstehen. Die Richtung 

der Anwachsstreifen und infolgedessen auch der Mundwülste fällt nicht mit der Richtung der Querrippen 

zusammen, sondern bildet mit dieser einen Winkel. Die Basis ist ziemlich scharf gegen die Umgänge ab­

gesetzt und mit feinen Spiralstreifen versehen. Mündung rhombisch, Kanal gerade, kurz. 

Die Form zeigt eine höchst auffallende Ähnlichkeit mit Rimella Fissiirella Lmk. aus dem Grobkalk 

des Pariser Eozäns. Der Gesamthabitus der Form ist ganz übereinstimmend; als Unterschiede treten nur 

die meist kräftigere Berippung, bei größeren Exemplaren eine etwas weniger schlanke Gestalt, besonders 

aber die bereits erwähnte Eigentümlichkeit zu Tage, daß die Anwachsstreifen und Varices bei Rimella indica 

die Querrippen schneiden, w;Lhrend sie bei Rimella jissurella parallel sind. Ferner scheint es, daß die in· 

dische Form die filr vollständig erwachsene Exemplare von Rimella jissurella charakteristische, dem Gehäuse 

anliegende hintere Rinne noch nicht bildete; doch ist es möglich, daß mir nur Jugendexemplare vorliegen, 

obwohl einige die normale Größe der Rimella jissurella bereits !lberschreiten, ohne eine Spur der oben 

erwähnten Rinne zu .zeigen. 
In der Kreide ist keine Form von Rimella bekannt, we1che sich mit der vorliegenden Form ver· 

gleichen ließe. Das von Wanne r 2) beschriebene Bruchstück einer Rimella scheint Rimella fissurella nicht 

so nahe zu stehen wie die indische Form, da hier die Basis weniger scharf abgesetzt ist. 

---1) Rostellaria crtniirostri.s Lam. (rezent) besitzt einen annähernd gleich großen Spirawinkel wie Rostellaria 

Turonica. 
2) 1902. J. Wanne r: Die Fauna der obersten weißen Kreide der Libyschen Wüste, Palaeontographica 30, 

pag. 135, Taf. XIX, Fig. 1. 
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Zahl der untersuchten Exemplare: 3. 
Niveau: Lumachellen der unteren Trichinopolygroup. 

Fundort: .Garudamungalum. 

Rimelle. Trichinopolitensis n. sp. 

Taf. XV, Fig. 9-10. 

Spirawinkel·: zirka 40•. 

Von der vorigen Art durch folgende Merkmale unterschieden: 

1. größerer Spirawinkel, daher breiter; 

[18]_ 

2. Rippen auf den oberen Windungen etwa in der gleichen, auf den unteren in bedeutend geringerer 

Anzahl (etwa 12 auf einem Umgang) als bei der vorhergehenden Form; 
3. auf den letzten Windungen sind die Rippen nächst der Naht stark nach vorn gebogen, so daß 

sie einen S-förmigen Verlauf bekommen. 
Diese Unterschiede veranlassen mich, diese Form von der vorigen abzutrennen. Immerhin wäre es 

möglich, daß sich bei einem größeren Material Übergangsformen zwischen beiden feststell~n lassen. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 4. 
N i v e au: Lumachellen der unteren Trichinopolygroup. 

Fundort: Garudamungalum. 

Volutoderme. Gabb. 

Eine große Verbreitung in der Trictinopolygroup besitzt eine Volutidengruppe, welche S to 1 i c z k a 

unter den Namen: Fulguraria elongata Sow. 1) und Htlgttraria mttltistriata Stol.') beschreibt. Von Fttl­
guraria Schum. unterscheiden sich diese sowie die meisten anderen kretazischen Arten durch den Besitz 

von nur 3-5 gleichartigen Spindelfallen und einen spitzen Apex (Fitlguraria besitzt 6-10 Spindelfalten, 

von welchen die mittler~n am stärksten sind und einen warzenförmigen Apex). Gab b. 3) hat daher mit 
Recht auf diese Formen einen besonderen Gattungsnamen Volutoderma begründet. 

Sektion Rostellinde. Dali. 

Die in der Trichinopolygroup auftretenden Formen von Volutodenna zeigen nun folgende gemeinsame 

Merkmale: 
1. Sie besitzen wie alle Formen von Volutodenna eine Skulptur, welche aus Quer- und Spiral­

rippen besteht. Doch verschwindet diese Skulptur allmiihlich, wenn die Schale eine Breite von etwa 3 cm 
erreicht. Bald verschwinden die Quer-, bald die Spiralrippen früher. 

2. Die einzelnen Umgänge sind d~rch eine Kante in Seitenwände und Dach geschieden. Letzteres 
ist bei Exemplaren, welche eine Breite \'Oll etwa 1 ·5 l'1n überschreiten, hohlkehlenartig ausgebildet. 

3. Die Anwachsstreifen zeigen auf ·dem Dache der Umgänge eine an Pleurot01na erinnernde, 
schwache Ausbiegung. 

Die Formen hat nun Da 11') als Sektion Roslellinda zusammengefaßt. 

Stoliczka trennt >Roste/lindaa: in nur zwei Arten: Fulguraria elongata d'Orb. und F11Jguraria 
1nultistriata Stol. Die von Stoliczka als Fu/guraria elougata beschriebenen Formen unterscheiden sich 
von dem typischen Volutoderma dongata d'Orb. 5

) durch eine etwas weniger schlanke Gestalt, besonders 
aber durch das steilere und höhere Dach der Umgänge. 

') 1868. Stoliczka 1. c., pag. 87. 
i) 1868. Stoliczka 1. c., pag. 89. 
') 1876. Gab b., Proceed. Acad. nat. sc. Philad., pag. 289. 
') 1908, W. H. Dali: Notes on some Upper Cretaceous Volutidae, with descriptions of new species and a 

revision of the groups to which they belong (Smithson. Miscell. coll. 50, N. 1789) pag. 6. 
&) 1842. D10rbigny, Paleontologie fran~aise, terr. cret. II, PI. CCXX, Fig. 3. 
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Als Unterschiede zwischen Fulguraria elongata und Fulf?11raria mrdtistriata gibt Stoliczka an: 

Die letztere besitzt 1. zahlreichere, dünnere und näher aneinander stehende Spiralrippen~ 2. vier statt drei 

Spindelfalten. Diese Unterschiede berechtigen uns zweifel1os zur Trennung in zwei Arten. 

Die von St o 1 i c z k a als Fulguraria elougata beschriebenen Formen sind aber, wie ein Blick auf die 

Tafel VII zeigt, von sehr verschiedenem Aussehen. St o 1 i c z k a unterscheidet drei Hauptvarietäten, welche 

durch folgende Merkmale charakterisiert sind : 

var. a) I. The spire short, 2. the posterior portion of the whorls along the suture concave, 3. the 

angle below sharp, tuberculated in young specimens in consequence of the elevated terminations of the 

transverse ribs, the tubercles disappearing perfectly in full grown specimens and being replaced by a smooth keel. 

var. b) J. Shell slender, the spire produced; 2. the striae on the contracted portion of the whorl 

usually 5-6, 3. on the last whorl distant transverse ribs sharpened on the keel in young, and indistinctly 

tuberculated on !arger grown specimens. 
var. c) 1. Shell very much elongated, 2. with numerous fine spiral striae on the contracted portion 

of the whorls, 3. the other striae on lhe last whorl from the first not very thick and usual1y soon becoming 

modre or less obsolete in more largely grown specimens; 4. Keel more distinct in elder specimens than in 
smaller, the transverse ribs less except on the keel itself1 where they form pointed tuberculations. 

Stoliczka ist sich also der Variabilität der unter dem Namen ,J•„-ulguraria elongata d'Orb.< zu· 

sammengefaßten Formen wohl bewußt, sagt aber, daß bei dem reichen Material, das ihm zur Verfügung 

stand - einige Hundert Exemplare - so vollständige Übergänge vorhanden sind, daß eine Zerlegung in 

mehrere Arten unmöglich ist. 
Trotzdem erscheint es vorteilhaft, die einzelnen Hauptvarietäten durch besondere Namen hervor· 

zuheben, wenn auch die außerordentlich nahe Verwandschaft dieser Formen vor allem betont werden muß. 
Allerdings müssen dann künstliche Artgrenzen geschaffen werden; dies ist aber gestattet, da sich ja bei 

vollständiger Erhaltung des fossilen Materials wahrscheinlich alle anscheinend natürlichen Artgrenzen ver· 
wischen würden. Der Versuch, die auf Tafel VI! bei Stoliczka abgebildeten Exemplare zu Arten zu 

gruppieren, wurde zuerst von W. H. Da 11 unternommen. Dieser unterscheidet hier folgende Arten: Rosfellinda 
Stoliczkana Dali (PI. VII, Fig. 6 und 7), Rostillimla cxcavata Dall (PI. Vll, Fig. 5), Rostelliuda teuua 

Dali (PI. VII, Fig. 3), Rostellinda mcdia Dall (PI. VII, Fig. 4, 8, 9), Rostellinda tei11ostoma Dali (PI. VII, 
Fig. J, 2, 2 a). ,Die Zusammengehörigkeit dieser Formen wird durch den Untergattungsnamen Rostelli'nda 

ausgedruckt. Es muß aber als ein sehr gewagtes Unternehmen bezeichnet werden, wenn Dali bloß auf 

Grund von (gezeichneten) Abbildungen eine Zerlegung in Arten vornimmt, noch mehr aber ist es unstatt­

haft, bei der Aufstellung neuer Arten es zu unterlasson, Differentialdiagnosen zu geben. 

Mir standen die von St o l i c z k a auf Tafel Vll abgebildeten Exemplare zur Verfllgung, leider 

konnte ich nicht das gesamte, St o 1 i c z k a rnrgelegene Material von Rostellinda erhalten, da dieses nicht 

mehr auffindbar ist. Doch enthielt das Warth sehe Material auch eine Anzahl hieher gehöriger Formen, 

so daß mir im ganzen 22 Exemplare zur Verfügung standen. Ich kann daher hoffen, mit mehr Erfolg eine 

Zerlegung in ein~elne Typen vornehmen zu können. 
FUr diese Zerlegung können verwendet werden: 
1. Merkmale der Gestalt. Diese sind hauptsächlich durch das Verhältnis von Breite und Höhe und 

durch die Größe des Spirawinkels gegeben. Ersteres ist aber bei den vorliegenden Formen kaum zu ver„ 

werten, da der Kanal bei fast allen Stucken mehr oder minder abgebrochen ist und daher die Höhe des 

Gehäuses sich . nicht genau angeben läßt. Messungen des Gehäusewinkels haben ergeben, daß fast alle 
Winkel zwischen 38° und 90° vorkommen; doch erscheinen die größeren Winkel (von 6o0 bis 90°) mit einem 
Skulpturmerkmal (Zurilcktreten der Querrippen) kombiniert und sind daher systematisch verwertbar. Nicht 
zu verwenden ist hingegen die stärkere oder schwächere Aushöhlung des Daches der Umgänge, da diese 

bei den größeren (älteren) Individuen sämtlicher Typen stärker ist als bei Jugendexemplaren. 

2. Merkmale der Skulptur. Hier sind unmittelbar nur annähernd gleich große Individuen vergleichbar. 

Das Zurücktreten der Skulptur auf der Schlußwindung ist ein bei den völlig ausgewachsenen Individuen 

~ämtlicher Typen auftretendes Merkmal, doch erfolgt bei einigen das Zurücktreten der Spiral-, bei anderen 
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das der Querskulptur frUher. Die systematisch wichtigsten Merkmale sind hier: a) die Zahl der Querrippen 

auf einem Umgang, b) die Stärke der Querrippen, c) das knotenartige Anschwellen der Querrippen an der 

Dach- und Seitenwlhfde der Umgänge trennenden Kante, d) die Zahl der Spiralstreifen auf dem Dache der 

Umgänge; doch sind diese Spira1streifen nur bei Jugendexemplaren zu sehen, bei ausgewachsenen Individuen 

sind nur Anwachsstreifen auf <lern Dache der Umgänge erkennbar. 

Nach diesen Gesichtspunkten ergeben sich folgende Typen: 1) 

Volutoderme. (Rostelliode.) Stoliczke.ne. Dali. 

Taf. XIV, Fig. 26, Taf. XV, Fig. 11. 

1886. F11lgumria elongata Stoliczka 1. c., PI. VII, Fig. J, 2, 7. 
1893. Rostellites Dalli Stanton: The Coloraclo formation and its invertebrate Fauna, Bull. U. S, G. S. 1o6, pag. 1561 

PI. XXXI!I, Fig. 11-13. 

Spirawinkel: 38-60°. 

Gehäuse schlank, bei einer Breite von 12 bis 14 mm sind 8 Querrippen auf den Seitenwänden 

cler Umgänge vorhanden, deren Zahl beim Heranwachsen des Gehäuses zunimmt uncl bei 20-25 1nm 

Breitendurchmesser <lie Zahl JO oder II erreicht; wird das Gehäuse noch größer, ver1ieren sich allmählich 

die Querrippen. Diese sind nicht annähernd gleichartig auf ihrer ganzen Erstreckung entwickelt, sondern 

an Jen Dach- und Seitenwänden <ler Umgänge trennenden Kante schon bei Juge.ndformen stark knotenartig 

verdickt. Die Zahl der Spiralstreifen auf dem Dache der Umgänge ist gering (5-6). 
Zu dieser Gruppe gehört ein Ttil der Varietiit a Stoliczkas und dessen Varietät b. Von Dalis 

Arten gehört hieher ein Teil der Roslellinda Stoliczkana und die mit var. b zusammenfallende Rostellill<la 

teiuostoma Dali. Als Unterschiede zwischen var. a und var. b erscheinen bei Stoliczka die breitere 

Gestalt und die niedrigere Spira von var. a. Doch ist der Spirawinkel bei Figur 7 etwas zu groß ergänzt, 

er di.lrfte kaum mehr als 45 ° betragen haben. Figur 7 erscheint cleshalb breiter, weil sich hier der letzte 

Umgang verbreitert (ein Merkmal <les ausgewachsenen Gehäuses). 

Höchst wahrscheinlich identisch mit der vorliegenden Form ist Volutoclerma (Rostellinda) Dalli 
St an t o n aus der Coloradoformation von Nordamerika. Nur die (wenigstens nach der Zeichnung) etwas 

feineren und zahlreicheren Querrippen auf den oberen Windungen haben mich abgehalten, die indische 
Form als Volutoderma (Rostellhida) Dalli St an t o n zu bezeichnen. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 7. 

Niveau und Fundort: Lumachellen der unteren Triehinopolygroup (Garu<lamungalum) 1 St. 

obere Trichinopolygroup (Varagur) 3 St„ Serdamungalum (Stoliczkas Originale) 3 St. 

Volutoderme. (Rostellinde.) medie. Dali. 

Taf. XV, Fig. 12 n, b. 

1968. Fulguraria elongata Stoliczka 1. c., Taf. VII, Fig. 41 9. 

Spirawinkel: 60-90°. 

Gehäuse breit, wodurch sich die Form dem »pyruliformenc Typus Dalls nähert; Spirawinkel an 

der Spitze etwas kleiner als tiefer unten, wodurch das Profil der Spira leicht geschweift erscheint. Bei einer 

Breite von 24 1nm sind 15-16 Querrippen vorhanden, bei einer Breite von 11-12 m1n (vorhergehende 

Windung) nur 10-1 I; die Zunahme der Querrippen erfolgt daher sehr rasch, was mit dem »pyruliformenr.c 

Typus des Gehäuses im Zusammenhange steht. Die Querrippen sind niedriger als bei den vorhergehenden 

Formen, oft schon bei Jugendexemplaren undeutlich. Auf dem Dach der Umgänge sind nur drei oder vier, 

dafür aber kräftigere Spiralstreifen vorhanden. 

Zu dieser Form gehört der Rest von Stoliczkas Varietät a und Voluloderma media Dalis. 

1) Es sollen im foJgenden nur die die einzeJnen Formen von Rostellimla unterscheidenden Merkmale an­
gegeben werden. 
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Z ah 1 der u nie rsu c h ten Exe m pi ar e: 6. 
Niveau und Fundort: Obere Trichinopolygroup, Varagur (4) und Serdamungalum (2, Stoliczkas 

Originale). 

Volutoderme. (Rostellinde.) sp. 

1868. Fttlguraria elo11gata Stoliczka J. c., PJ. VII, Fig. 5. 
1910. Volutoclerma e.xcuvafa Da II 1. c., pag. 6, 

Diese Form ist zu schlecht erhalten, um spezifisch bestimmt zu werden. Insbesondere ist die ganze 
Spira auf Stoliczkas Abbildung ergänzt. Die große Breite ist auch hier wieder (wie bei Fig. 7) auf das 

Breiterwerden der Schlußwindung zurückzuführen. 
Zahl der untersuchten Exemplare: 1. 

Niveau und Fun dort: Obere Trichinopolygroup, Serdamungalum (Stoliczkas Original). 

tl"berge.ngsformen zwischen Volutoderme. medie. und Stoliczke.ne.. 

1868. Fulguraria elongatn Stoliczka 1. c., Taf. VJI, Fig. 8. 

Merkmale von Volutodenna 1nedia: großer Gehäusewinkel, clrei Spiralstreifen auf dem Dach 

der Umgänge. 

Merkmale von Volutoderma Stoliczkana: knotenartiges Anschwellen der Rippen an der Kante, 

12 Querrippen auf einem Umgang bei einem Durchmesser von 18 m1n. Die Form nimmt also eine Mittel­

stellung zwischen Volutoderma media und Stoliczkana ein. 

Zahl der untersuchten Exemplare: I. 

Niveau und Fundort: Obere Trichinopolygroup, Serdamungalum (Stoliczkas Original). 

Volutoderme. (Rostellinde.) tenue. Dali. 

1886, FulgurClna elongata Stoliczka 1. c.1 PI. VJI, Fig. 3, 6 (var. c). 
1910. Volutoderma terma Da II I. c., pag. 6. 

Spirawinkel: 40--50°. 

Gehäuse sehr schlankj bei einer Hreite von 18 1nm sind 13-15 Querrippen vorhanden. Die Quer­
rippen sind auf den ganzen Seit~nwänden der Umgänge gleichmäßig hoch und schwellen nie an der Kante 
knotenartig an. Auf dem hier sehr steilen Dache der Umgänge ist eine größere Zahl von Spirallinien vor­
handen. Bei vollständig ausgewachsenen Gehäusen verschwindet die Skulptur vollständig, und zwar die 
Spiralskulptur zuerst. 

Volutodenna tenua ist mit Stoliczkas Varietät c identisch. Von Dalis Arten gehört Volutoderma 

temta (Fig. 3 bei St o 1 i c z k a) und ein Teil von Volutodenna Stoliczka11a (Fig. 6) hieher. Figur 6 ist von 

Figur 7, dem Typus von Volutoderma Stoliczkana durch die größere Zahl von Querrippen verschieden, 

ein Merkmal, durch welches sich die Form an Volutoderma tenua anschließt. 
Zahl der untersuchten Exemplare: 4. 
Niveau und Fundorte: Obere Trichinopolygronp (Serdamungalum; 2 St., Stoliczkas Originale) 

und Lumachellen der unteren Trichinopolygroup (Garudamungalum) z St. 

Volutoderme. (Rostellinda) multistrie.te. Stol. 

Taf. XV, Fig. IJ. 

1868. Fulguraria multislriala St~liczka !. c., pag. 89, PI. VIII, Fig. 1-3. 
190'7. Volutoderma multistriata Da 11 1. c., pag. 6. 

Spirawinkel 45-50°. 

Gehäuse mäßig schlank; 11 Querrippen bei einer Breite von 25 mm, neun bei einer solchen von 

14 mm vorhanden; die Querrippen schwellen an der Kante zu kräftigeren Knoten an als bei den anderen 
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Formen. Die Spiralstreifen sind zahlreicher, stehen b e cl e u t end näher an ein an cl er und sind abgeplattet. 

Nach St o 1 i c z k a sind vier Spindelfalten vorhanden. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 2. 

Niveau wid Fundorte: Obere Trichinopolygroup (Varagur) und Lumachellen der unteren Tri~hino­

polygroup (Gantdamungalum). 

tl'berge.ngsform zwischen Volutoderme. (Rostellinde.) Stoliczke.ne. Dali und Volutoderme. (Rostellinde.) 
multistrie.te. Stol. 

Taf. XV, Fig. 14. 

Merkmale von Voluloderma Sioliczkana: Drei Spindelfalten. 
Merkmale von Voluiotlernia multistn"ata: Sehr kräftige Knoten an der Kante, eng stehende, ab~ 

geplattete Spiralstreifen. 
Zahl der untersuchten Exemplare: I. 

Niveau und Fundort: Lumachellen der unteren Trichinopolygroup, Garudamungalum. 

Acte.eonine. lineole.te. Reuß. 

Taf. XV, Fig. 15. 

1846. Plwsiane//a liut'olala R c u ß: Die Versteinerungen der böhmischen Kreideformation 1 pag. 49, Taf, X, Fig. 20. 

1888. Acfaeoni11a liueolafa Holzapfel: Die Mollusken der Aachener Kreide, pag. 781 Taf. VI, Fig. 17. 

Die Form stimmt so gut mit der Abbildung bei Holzapfel Ubereic, <laß sie ohne weiteres zu 

Actaeonina lineolata gerechnet werden kann. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 2. 

Niveau: Lumachellen der unteren Trichinopolygroup. 

Fun cl o r t: Garudamungalum. 

Acte.eon suble.evige.tus n. sp. 

Taf. XV, Fig, 16, 17. 

Spirawinkel: 40-50°. 

Höhe 12·8 mm 15·4 mm 
Breite 

Höhe der letzten Windung 

Breite in °lo der Höhe 

s·s mm fr7 mm 

7'7 mm 8 mm 

43°1o 
Windungshöhe in °1o der Höhe s2°io-6o°lo 

Gehäuse in der Form vollkommen mit Actar~on turriculatus St o l i c z k a 1) iibereinstimmend. Es sind 

6-7 leicht konvexe Umgänge vorhanden. Mündung schmal, oben verengt, unten gerundet. Einige ziemlich 

kräftige Spindelfalten vorhanden. 
Charakteristisch und von Actaeon turriculatus verschieden ist die Skulptur. Jeder Umgang ist 

knapp an der Naht mit zwei kräftigen Spiralfurchen versehen, deren Zwischenräume infolge der die Spiral­

streifen annähernd rechtwinklig durchschneidenden Querfurchen (Anwachsstreifen) gekörnelt erscheinen. 

Auf den oberen Windungen fließen beide Spiralfurchen in eine zusammen. Hierauf folgt ein Abschnitt, der 
makroskopisch vollkommen glatt erscheint. Unter stärkerer Lupenvergrößerung erscheint er jedoch auch von 

ungemein feinen und nahestehenden Spiralfurchen bedekt. Auf dem unteren, auf den höheren Windungen 
verdeckten Teile der Umgänge werden die Spiralstreifen allmählich kräftiger~ stehen weiter voneinander ab 

und sind dadurch auch schon mit freiem Auge sichtbar. Auf der Mitte der Umgänge beträgt ihr 
Abstand etwa 0·1 mm, am unteren Rande 0·2 mm. Außerdem sind die Umgänge mit etwa 0·5 mm von­

einander entfernten, feinen Querfurchen ( Anwachsstreifen) versehen. 

1) 1868. Stoliczka 1. c., pag. 416, PI. XXVII, Fig. 10-ll, PI. XXVIIl, Fig. 19. 
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Der Unterschied gegenüber Aclaeon turriculatus Stol. beruht darauf, daß die Spiralfurchen nicht 

punktiert sind, daß nicht feinere und stärkere Anwachsstreifen alternieren. 

Zahl der untetsuchten Exemplare: 5. 

Niveau: Lumachellen der unteren Trichinopolygroup. 

Fundort: Garudamungalum. 

Lamellibranchiata. 

Inocere.mus alf. concentricus Park. 

Taf. XV, Fig. 18. 

Eine große, flache linke Inocerarnenschale. Wirbel schmal; die äußerste Spitze ist abgebrochen. 
Der vollständige Mangel eines FlUgels, welcher durch die Kurze des Schloßrandes bedingt wird und die 
Gesamtgestalt machen es wahrscheinlich, daß eine linke Schale des lnoceramus concentricus Park. oder 

einer diesem nahestehenden Form vorliegt. Die geringe Wölbung der Schale paßt weniger gut zu Jnoceramus 

concentricus, doch dürfte das Stück etwas verdruckt sein. Es liegen übrigens noch mehrere, noch un­

günstiger erhaltene Stucke aus dem gleichen Gesteine vor, die anscheinend demselben Inoceramus ange­

hören und eine bedeutend stärkere Wölbung zeigen. 

Von I11oceramus boliemirns Leonh. ist die Form durch den Mangel des F!Ugels und der Einbuchtung 
verschieden. Nicht unähnlich erscheint die indische Form auf c.len ersten Blick dem ]11oc. Steiumanni' Wilck. 

(die Lamellibranchiaten, Gastropoden etc. SUdpatagoniens, Ber. der Naturforsch.-Ges. Freiburg i. B. 1907, 
Taf. II, Fig. 4), doch kann bei jener mit Sicherheit der Mangel eines FIUgels nachgewiesen werden. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 3. 

Niveau: Untere Utaturgroup. 
Fundort: Odium, gelber, sandiger Kalk. 

Inocere.mus bohemicus Leonh. 

Taf. XV, Fig. 19. 

1826-33. In.oceramus co11centricus; Goldfuß: Petr. Germaniae, Taf. ClX, Fig. 8. 
1826-33. lnoceramus propiuquus: ebenda, Taf. CIX, Fig. 9. 
1872-75. Inoceramus striatus; Geinitz: Elbtalgebirge I, pag. 210, Taf.LXVI, Fig. 9-13. 

1893. Jnoceramus strialus; Michael: Z. D. G. G. pag. 233. 
1897. Inoceramus bohemicus; Leonhard K.: Die Fauna der Kreideformation in Oberschlesien. Palä.ontographica 44, 

pag. 261 Taf. V, Fig. 21 

1903. Inoceramus bohemicus; Petras check W.: Über lnoceramen aus der Kreide Böhmens und Sachsens, Jahrb. 
der geol. Reichsanstalt, Wien LIII, pag. 154. 

Eine ziemlich hoch gewölbte linke Klappe. Vorderseite stark eingedruckt, Wirbel schmal und spitz. 

Ein kleiner, stumpfwinkelig-dreieckiger Fluge! ist vorhanden. Unterrand und F!Ugel nicht vollständig erhalten. 

Skulptur aus ziemlich feinen, regelmäßigen, konzentrischen Rippen bestehend, außerdem sin<l aber einige 

unregelmäßige, gröbere WUiste vorhanden. Die Form stimmt sehr mit bioceramus striatus Gei n i t z, Elbtal­

gebirge 1, Taf. XLVI, Fig. 9-13 Uberein, fUr welche Formen Leonhard 1. c. den Namen J11oceramus bohemicus 

aufgestellt hat. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 1. 

Niveau: Untere Utaturgroup. 

Fundort: Utatur, Phosphatschichten. 

Bellrlgc zur Palllontoloe-le Ö1tenclc.h-Ungarn11 Bd. XXVJ. 30 
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Anneliden. 
Serpula af!'. Collaria Wanner. 

Taf. XV, Fig. 20-21. 

Gerade oder nur schwach gebogene, sehr dickwandige Röhren von einem Durchmesser von 

9-10 mm. Die Wanddicke beträgt etwa 2 mm. Die Wand besteht aus längeren und kilrzeren, ineinan<ler­

steckenden, dUtenartigen Gebilden. 

Die einzige Form, mit der sich dieses eigentUmliche Gebilde ''ergleichen läßt, ist Serpula collaria 

Wanner aus der weißen Kreide der libyschen Wilste 1), und zwar Taf. XV, Fig. 14. Auch in der Beschreibung, 

pag. io9, ~rwähnt Wanner das Auftreten von kragenförmigen WUisten. Ob das Gebilde wirklich eine Anneliden­

röhre ist, kann nicht mit Sicherheit festgestellt werden, ist aber schon aus dem Grunde wahrscheinlich, daß 

auf einem Stilck eine kleinere, gebogene Annelidenröhrc festgewachsen ist, wie dies bei .S<'rjntla so oft vor­

kommt und auch Taf. XV, Fig. 14 bei Wanner zeigt. 

Zahl der untersuchten Exemplare: 5. 
Niveau: Untere Utaturgroup. 

Fundort: Utatur, Phosphatschichten. 

Allgemeine Ergebnisse. 

Die Kenntnis der Fauna der Utaturgroup erfuhr durch die Warthsche Aufsammlung nur eine sehr 

geringe Bereicherung, wie die Zusammenstellung auf S. 214 zeigt. Das Vorkommen von Inoceramus conceutricus 

Park. oder einer diesem sehr nahe stehenden Form in dem gelben, sandigen Kalk mit Schloeubacliia 

injiata sprcht fllr die von Gros so u v r e.ll) un<l anderen angenommene Angliederung der Zone der Sc/rloeu­

bachia inflata (Vraconnien) an den Gault. Hingegen zeigt das Vorkommen einer typiscl~en Untercenoman­

form (lnoceramus bohemicus Leonh.) in den Phosphatschichten (Gips fllhrenden Lehmen) von Utatur, 

welche ebenso wie die sandigen Kalke von Odium Schloenbachia injlata führen, daß diese Schichten auch 

in etwas höhere Niveaus hinaufreichen, wie auch schon von K o s s m a t 8) angenommen wurde. 

In anderer Hinsicht sind Sigaretus ce11omanensis n. sp. aus der unteren und Rosttllari'a turonica n. sp. 

aus der oberen Utaturgroup bemerkenswert. Diese Formen lassen nämlich erkennen, daß der Ursprung der 
typischen Formen von Sigaretus und Rostellaria viel weiter zurUekreicht, als man bisher angenommen hatte. 

Solarium Vylapaudiense Stol. war bisher nur aus der Ariyalurgroup bekannt. 

Weitaus die größte Anzahl von neuen Formen haben die Lumachcllen von Garudamungalum geliefert, 

da Stoliczka aus diesen Schiehten wahrscheinlich nur ein kleines 1'-'laterial zur Verfügung gestanden war. 

Mit den schon Stoliczka bekannten und von Kossmat beschriebenen Arten setzt sich also die Fauna von 

Garudamungalum aus folgenden Formen zusammen : 

Baculites cf. Bohemicus Fritsch 

Pachydiscus Vaju Stol. 

Pleurotomaria TricMnopolitensis n. sp. 

Trochus arcotensis Forbes P 

Eutrochus Stoliczkai Den. (= Ziziphinus 

Cephalopoda: 

Scaphites n. sp. aff. Geinitzi d'Orb. 

Schloenbachia serrafocarinata Stol. 

Gastropoda : 

Geinitzianus Stol.) V,A 

Solariella stra„gidata Stol. 

Margarita orbiculata Stol. 

Nerila compacta Farb. 

Purpierina iudica n. sp. 

V 

u 

V 

l) 1902. Wann er J.: Die Fauna der obersten weißen Kreide der libyschen Wüste, Palaeontographica 30, pag. 1091 
Taf. XV, Fig. 14-16. 

') 1901. A. de Grossouvre: Recherches sur la craie superieure I, pag. 715. 
8) 1898. F. Kossmat: Untersuchungen über <lie südindische Kreideformation III, pag. 132. 
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Litorina Trichinopolitensis n. sp. 

Litorina inconstans Stol. 

Litorina acicularis Stol. V 

Fossarus Odie11sis n. sp. U 

Natica (Amp11lli11a) obliquestriata Forb. (P ?) 
Natica (Lunatia) Natheroniana d'Orb. 

Natica (Amauropsis) subcanaliculata Harn!. U, V 

Natica Nariae d'Orb. V 

Gyrodes Pansiis Stol. 

Vanikoro munita Farb. 
Risaoa Oldhamiana Stol. 

Rissoa tropica Stol. 

U, V, A 

u 

u 
u 
V, A 

Cerithium (Sandbergeria) postlallierianum 

n. sp. 

Ceritltium (Sandbergeria) crispicans Stol. A 

Aporrhais Triclti11opolite11sis n. sp. 

Aporrhais tq;ulata Stol. V, A 

Aporrhais (Arrhoges) indica n. sp. 

Rimella indica n. sp. 

Rimella Trichinopolitensis n. sp. 

Volutoderma (Rostellinda) Stoliczkana Dali. V 

Volutoderma (Rostellinda) tenua Dali. V 

Volutoderma(Rostellinda) multistriataStol. V 

Actaconiua lineolata Reuß 
Bullina nltemata d'Orb. V 
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Turritella acant!tophora Milli. 

Turritella quadrici1tcta Goldf. 

Arcotia indica Stol. 

Keilostoma politum Stol. 

Pseudomelania undosa Farb. 

Odo11tostoma a1dU]u111n Stol. 

Cerithium detectum Stol. 

Cerithi1t1n vagans Stol. 

Cerithium trimo11Üe Mich. 

A 

A 

A 

Bullina cretacea d'Orb. 

Actaeon semen Farb. 

Actaeon seminalis Stol. 

Actaeon turricnlatus Stol. 

Actaeon sublaevigatus n. sp. 

Ringicula acuta Farb. 

Deutalium crassulitm Stol. 

Antalis Arcotina Farb. 
V, A, P 
P, p 

lnoceramus 'lnulti"jJlicatus Stol. 
Pecten curvatus Gein. 

Vola quiuquecostata Sow. 

Exogyra cf. suborbiculata Lam. 

Plicatula cf. mitlticostata Forb. 

Gouldia trigouoüfcs Stol. 

Cardiutn incomptum Sow. 

Cardium cf. Pitllatmn Stol. 

Card ium scrobiculatu1n Stol. 

Protocardi'um Hillmrum Sow. 

Fragu1n praec1trre11s Stol. 

Trigonoarca Trichi'nopolitensis Farb. 

Cylherea cf. j>lana Sow. 

Cytherea solitaria Stol. 

Lamellibranchiata. 

V, A 
V,U,A,P 

u 
V 
V 

V 

V, p 

V 

u 
V 

Cytherea fabulina Stol. 

Cytherea Telugensis Stol. 

Cyprimeria Oldhamiana Stol. 

Erij>hyla cf. lenticularis Goldf. 

Tellina petrosa Stol. 

Siligita limata Stol. 

Poromya lata Farb. 

Poromya Sitperba Stol. 

Pholadomya radiatula Stol. 

Pholadomya pcdisitlcata Stol. 

Corbula par.mra Stol. 

Corbula mi11ima d'Orb. 

Corbula striatuloides Farb. 

u 
A 

V 

p 

p 

V 

V 

u, p 
p 

p 

Diese Zusammenstellung läßt erkennen, daß die Schichten von Garudamungalum nur ganz vereinzelt 

Cephalopoden führen, hingegen sehr reich an Gastropoden und Bivalven sind. Besonders die letzteren treten 

in so großer Individuenzahl auf, daß ihre meist vortrefflich erhaltenen Schalen eine Lumachelle bilden; die 

Zwischenrüume zwischen den einzelnen Muscheln sind von einem feinkörnigen, grauen, kalkigen Sandstein 

erfüllt. Die Lumachclle führt ausschließlich Molluskenschalen. 

Die stratigraphische Stellung dieser sehr charakteristischen Schichten konnte, wie von K o s s m a t 1) 

nachgewiesen wurde, durch die wenigen erhaltenen Cephalopoden als Turon (Zone des Scaphites Geinitzi d'Orb.) 

festgelegt werden. 
Was nun die Gastropoden- und Bivalvenfauna betrifft, so sind in der vorhergehenden Tabelle die 

mit der Utaturgroup gemeinsamen Formen mit U, diejenigen, welche auch in der höheren Trichinopolygroup 

1) 1898. F. Kossmat: Untersuchungen über die sUdindische Kreideformation Ill, peg. 198, 
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(bei Serdamungalum, Varagur oder Anapady) auftreten, mit V, die mit der Ariyalurgroup gemeinsamen 
mit A und diejenigen endlich, die auch im Pondicherydistrikt gefunden wurden; mit P bezeichnet. 

Aus der Tabelle geht hervor, daß die Übereinstimmung der Gastropoden- und Bivalvenfauna mit 

der oberen Trichinopolygroup, welche nach ihrer Cephalopodenfauna bereits dem Untersenon 1) angehört, eine 

sehr große ist. Wir finden, daß 27°/0 der Gastropoden von Garudamungalum mit der oberen Trichinopoly­

group (Serdamungalum etc.) gemeinsam sind. Diese Übereinstimmung scheint auf den ersten Blick nicht 
allzu groß zu sein, gewinnt aber sofort an Bedeutung durch die folgende Überlegung: Wenn wir die beiden 

Faunen vergleichen, so finden wir, daß vor allem andere Gattungen auftreten, während die gemeinsamen 

Gattungen fast durchwegs durch die gleichen Arten vertreten sind; besonders auffällig ist, daß bei 

Garudamungalum in erster Linie Holostomata und Opisthobranchia, bei Varagur etc. hingegen vorwiegend 

Siphonostomata erscheinen. Dies deutet auf starke Faziesverschiedenheit der Ablagerungen, welche auch durch 
die wesent1ich verschiedene petrographische Beschaffenheit der Matrix wahrscheinlich wird; die weitere Folge 
ist, daß die durch Altersunterschied bedingte Verschiedenheit der Gastropodenfauna nur eine sehr geringe ist. 
Noch größer ist die Übereinstimmung der Bivalvenfauna mit der oberen Trichinopolygrdup (41 °lo)· Ein sehr 
auffallender, gleichfalls durch die Faziesverschiedenheit bedingter Unterschied beider Faunen ist die Er­
scheinung, daß bei Garudamungalum meist viel kleinere und zierlichere Formen als bei Varagur etc. auf­
treten, ja daß dieselben Arten (z. B. Protocordium Hillam•m) bei Garudamungalum stets kleiner sind als 
in der oberen Trichinopolygroup. 

Daß aber die Schichten von Garudamungalum trotz der weitgehenden Übereinstimmung der Gastro­

poden- nnd ßivalvenfauna nicht altersgleich mit denen von Varagur etc. sind, sondern älter als diese, geht 

nicht nur aus cler Untersuchung der Ammonitenfauna durch Kossmat, sondern auch aus der Betrachtung 

der Gastropoden- und Bivalvenfauna hervor, wie die folgende Tabelle zeigt: 

gemeinsam mit 
Utaturgroup Ariyalurgroup 

Gastropoda: 

Garudamungalum. . .. 14·5% 
Varagur etc ........ 7'3°1o 

L am el 1 i branchiata: 

Garudamungalum .•... 18·5% 
VaraJ!:Ur etc ........ 12·5% 

IJ'7°io 
36'6°/o 

ll'I°lo 

15·0% 

Allerdings dürften auch hier Faziesverschiedenheiten modifizierend mitgewirkt haben, <loch läßt sich dies 
nicht genauer verfolgen, da aus den Angaben bei St o 1 i c z k a die Zugehörigkeit zu den einzelnen Unter­

abteilungen der Utaturgroup nicht immer mit Sicherheit hervorgeht'). 

Eine genaue Altersbestimmung durch einen Vergleich mit außerindischen Ablagerungen ist aus dem 
Grunde nicht möglich, da clie wenigen, mit außerindischen Arten sicher identifizierbaren Formen eine zu 
große vertikale Verbreitung besitzen. Dies ~ilt insbesondere von der häufigsten Muschel in den Lumachellen 

von Garudamungalum, von Protocardhun Hillanmn Sow. 

Fast sämtliche Arten, die auf S. 214 aus der oberen Trichinopolygroup angeführt wurden, sind nur 
fUr den Fundort Varagur neu, hingegen schon von anderen Lokalitäten der oberen Trichinopolygronp 
bekannt. Nur 

Phasianella globoide. Stoll. 
Hindsia eximia Stol. 
Terebratula subrotundola Sow. 

wurden von St o 1 i c z k a nur aus cler Ariyalurgroup beschrieben. 

1
) 189~t F. Kossmat: eb~nda pag. 199. 

1
) Nach Stoliczka (pag. 415) i:;t Actaeou semeu Forb. Garudamungalum und Ninnyur (Danien) gemeinsam; 

doch scheint sich nach den Abbildungen bei StoJiczka {PI.XXVII) AetaeoH semen von Ninnyur durch kleinere und, 
näher aneinanderst~hende Schloßfalten von dQr form aus Garudamungalum zu un~~rscheid~n. 



[27] Nachträge zur Oberkreidefauna des Trichinopolydistriktes in Südindien. 

Auch die aus der unteren Ariyalurgroup angefilhrten Arten sind mit Ausnahme von 

Natica pagoda Forb. 

Dentulium crassulum Stol. 

239 

welche nach St o 1 i c z k a nur in der Trichinopolygroup vorkommen, nur für die einzelnen Fundorte neu. 

Das bemerkenswerte Resultat im Danien ist der Nachweis von Cerithium Pedroanum White var. indica, 

welcher zeigt, daß dieses auffallende Cerithium nicht auf die Kreide von Pernambuco beschränkt ist, sondern 

eine bedeutend größere Verbreitung besaß. 
Hingegen ist dieser Fund filr die Altersbestimmung der Kreide von Pernambuco von großer Be­

deutung, wie K o s s m a t, 1) dem ja dieses Cerithium bereits vorgelegen war, schon im Jahre 1894 hervorhob. 

Codakia percrassa ist nur fUr den Fundort Sainthoray neu, von Ninnyur war sie bereits Stoliczka 

bekannt. 

1) 1894. F. Ko!:ismat: Die Bedeutung der südindischen Kreidefonnation, jahrb. der geol. Reichsanstalt Wien 

XLIV, pag. 407. 



TAFEL XIV (1). 

Erich Spengler: Nachtl'iige ~ur Oberkreidefauna des Tl'ichinopolydistriktes 
in Siulindien. 



Fig. 1-2. 

Fig. 3-5. 

Fig. 6a, b. 
Fig. 7-8. 

Fig. 9. 

Fig. 10-12. 

Fig. 13a, b. 

Fig. 14a, b. 

Fig. 15-17. 

Fig. 18a, b. 

Fig. 19. 
Fig. 20-21. 

Fig. 22. 

Fig. 23-24. 

Fig. 25. 

Fig. 26. 

TA f E L XIV (1). 

Pleurotomaria (?) TricM11opolite11sisn. sp. Untere Trichinopolygroup, Garudamun-
galum. (Fig. 1 zweifach vergrößert, Fig. 2 nalUrliche Größe.) pag. 2 l 5 

Fossarus Odi"ensis n. sp. Obere Utaturgroup, Odium . . pag. 216 

Sigaretus cenomanensis n. sp. Untere Utaturgroup, Odium . pag. 217 

Natica (Amauropsis) Ariyalurensis n. sp. Untere Ariyalurgroup, Otacod pag. 218 

Natica (Ampullina) obliquestriata Forb. Untere Trichinopolygroup, Garuda-
mungalum 

Natica (Lunatia) Mathero11ia11a d'Orb. Untere Trichinopolygroup, Garuda-
mungalum 

Vanikoro 1nunita Forb. var. non cana1iculata. Untere Trichinopolygroup, 

Garudamungaluril 

Vaniiwro 111u11ita Forb. var. canalicrilata. Untere Trichinopolygroup, Garu-

damungalum 

Litorina Trichi'11opolit1:nsis n. sp. Untere Trichinopolygroup, Gan1damungalum 

PurjJurilla indica n. sp. Untere Trichinopolygroup, Garudamungalum . 

Tierritella trilira Conrad. Untere Ariyalurgroup, Otacod . 

Turritella aca11t/wphora Mull. Untere Trichinopolygroup, Garndamungalum 
Cerithium Pedroanum White var. indica. Stufe von Ninnyur (Danien), Sainthoray 

Cerithium (Sa11dbergeria) f>ostlallieria1111m n. sp. Untere Trichinopolygroup, 

pag. 219 

pag. 220 

pag. 221 

pag. 22[ 

pag. 22[ 

pag. 222 

pag. 222 

pag. 223 

pag. 224 

Garudamungalum . . . . . . . . . . . . . . pag. 225 

Ccrithium (Sa11dbergeria) crispica11s Stol. Untere Trichinopolygroup, Garu-

damungalum . . . . . . . . pag. 226 

Volutoderma (Rostelli11da) Sloliczkana Dall. Obere Trichinopolygroup, Serda-

mungalum. Rückansicht von Pl. VII., Fig. 7 bei Stoliczka, Cret. Fauna of 

Southern !ndia, Gastropoda . . pag. 232 

Mit Ausnahme von Fig. sämtliche Exemplare in natllrlicher Größe. 
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Kunstanslalt Mai: jaUe, Wien. 

Beiträge zur Palaeontologie und Geologie Oesterreich·Ungarns und des Orients. Bd. XXVI, 1913. 
Verlag v. Wilhelm Braumüller, k. u. k. Hof- u. Universitäts-Buchhändler in Wien. 
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Erich Spenglm•: Nachträge ll'U1' Oberkreidefauna tles Trich'inopolydist1•iktes 
in Südindimi. 



Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

Fig. 

!. 

2. 

3-5. 
6. 

7-8. 

9-10. 

IIa, b. 
12a1 b. 

13. 

14. 

15. 
16-17. 

18. 

TA FE L XV (11). 

Aporrhais Trichinopolitensis n. sp. Untere Trichinopolygroup, Garudamun-

galum. 2fach vergrößert . . . . . . . . . pag. 

Aporrlzais cf. Bailyi Eth. Obere Trichinopolygroup, Varagur . . . . pag. 

Aporrhais (Arrhoges) indica n. sp. Trichinopolygroup, Garudamungalum pag. 

Rostellaria turonica n. sp. Obere Utaturgroup, Odium . . . . pag. 

Rimel/a indica n. sp. Untere Trichinopolygroup, Garudamungalum . pag. 

Rimella Trichinopolitensis n. sp. Untere Trichinopolygroup, Garudamungalum pag. 

Volutoderma (Rostellinda) Stoliczkana Dali. Obere Trichinopolygroup, Varagur pag. 

Volutoderma (Rostellinda) media Dali. Obere Trichinopolygroup, Varagur • pag. 

Volutoderma (Rostellinda) mu1tistriata Stol. Obere Trichinopolygroup, Varagur pag. 

Übergangsform zwischen Volutoderma (Rostel/inda) Stoliczka11a Dali. und 

Volutoderma (Rostellinda) multistriata Stol. Untere Trichinopolygroup, Garu-

damungalum pag. 

Actaeonina lineolata Reuß. Untere Trichinopolygroup, Garudamungalum pag. 

Actaeon sublawigatus n. sp. Untere Trichinopolygroup, Garudamungalum pag. 

lnoceramus aff. conce1itricus Park. Untere Utaturgroup, Odium. pag. 

19. Inoceram11s bohemicus Leonh. Untere Utaturgroup, Utatur, Phosphatschichten pag. 

20-21. Serjm/a aff. collaria Wanner. Untere Utaturgroup, Utatur, Phosphatschichten pag. 

Mit Ausnahme von Fig. 1 sämtliche Exemplare in natilrlicher Größe. 
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234 

234 
234 
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235 
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t ~. 
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9 8 
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Kunstanstalt Max Jaßi;, Wita. 

Beiträge ZUl' P&laeontologie und Geologie Oesterreich-Ungarns und des Orients. Bd. XXVI, 1913. 
Verlag v. Wilhelm Braumüller, k. u. k. Hof- u. Universitä\s-Buchhilndler in Wien. 
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